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Verſtündigung über einen Gehaltsabban wahrſcheiniich. 
Einkommeenſteuergeſetzes und der Erwerbslofenfürſorge. 

Nachbem ſeit einiger Zeit in der Oeffentlichkeit die Frage 
der Sanierung der Finanzen der Freien Stadt Danzia er⸗ 
örtert worden iſt, ſcheinen nun endlich die Parteien zu poſi⸗ 
tiver Arbeit überzugehen. Dieſe Stellungnahme der Par⸗ 
teten zur Herbeiführung des Finanzausgleichs kommt reich⸗ 
lich ſpät und es iſt ſehr fraglich, ob dieſes Werk der Sanie⸗ 
rung bis zum Beginn der Völkerbundstagung am 3. Sep⸗ 
tember d. J. vollendet ſein wird. Der Sozialdemokratie 
trifft an der Verzögerung der Vollendung dieſes Werkes ie⸗ 
doch keine Schuld. Sie war es, die bereits vor Wochen mit 
oſtttven Vorſchlägen an die Oefſentlichkeit und an die 
arteten herangetreten iſt. Die übrigen Parteien haben zu 

einer Stellungnahme zu dieſen Vorſchlägen keine Eile ge⸗ 
Pete, bis die Finanzkommiſſion des Völkerbundes ſie au 

teſer Stellungnahme zwang. Nachdem nun die Forderun⸗ 
gen des Finanzkomitees feſtſtanden und von den Senats⸗ 
abteilungen L dte Variete Vorſchläge ausgearbeitet worden 
waren, hätten die Parteten zu dieſer ſehr akuten Frage um⸗ 
gehend Stellung nehmen müſſen. Man katte erwartet, daß 
bereits mit Schluß dieſer Woche eine Verſtändtgung der 
Parteien erztielt worden wäre, ſo daß in der nächſten Woche 
die Geſetzesvorlagen an den Volkstag hätten gelangen 
können. Das iſt leider nicht geſchehen. 

Ueber das bisherige Ergebnis der Beratungen der Koali⸗ 
tionsvarteien iſt eine Mitteilung an die Heffentlichkeit nicht 
gegeben worden, da die Verhandlungen ſich noch in einem 
Stadtum befinden, das noch keine völlige Klärung unter den 
Parteien gebracht bat. Die „Danziger Zeitung“ nimmt 
unter Mitteilung eines Beſchluſſes der deutſchliberalen 
Eteluna des Volkstages au den bisherigen Beratungen 

tellung und weiſt auch auf die Stellungnahme der Parteien 
zu dieſer Frage bin. Wir haben desbalb keine Urſache, 
weiterhin uns in Schweigen zu hüllen. 

Bei dem jetzigen Sanierungsprogramm handele es ſich im 
Staatshaushaltsplan von 1926 um einen Ansgleich von 9,5 
Millionen Gulden. Um dieſen Ausaleich herbeizuführen, 
waren Vorſchläge gefolgt, die dahin aingen, 1. die Beamten⸗ 
gehälter abzubauen, 2. eine Veränderung in der Erwerbs⸗ 
lolenfürſorge Herbeizuführen, und 3. den fehblenden, Betraa 
durch eine Veränderunn des Einkommenſteuergeſfetzes zu 
ocken. Der Beamtengehaltsabbau ſollte nach einem 
von Staatsrat Scheunemann ausgearbeiteten Entwurf in 
der. Weiſe erfolgen, daß ein Gehaltsabbau bis zu einem 
Grundgebalt von 200 Gulden monatlich nicht eintreten ſollte. 
Bei den Grundgehältern über 200 Gulden wird eine 
Senkung von 6 bis 8 Prozent vorgeſchlagen. Ferner ſollen 
die Angeſtellten in Zukunit äu den ſozialen Verſiche⸗ 
rungsbeiträgen herangezogen werden. Auch jſollte eine Ver⸗ 
änderung der Mieten für Dienſtwohnungen eintreten. Die 
Beamten haben ſich gegen jeden Abbau gewehrt. Der Beam⸗ 
tenvund hat ſich noch in einer heute morgen beim Senat 
ſtattgefundenen Beſprechung ganz entſchieden gegen jede 
Herabfetzung der Beamtengehälter ausgeſprochen. Die Be⸗ 
amtenbundsvertreter erklärten ſogar, daß ſie nicht einmal 
einverſtanden find, daß eine Senkung der Beamtengehälter 
auf eine geſetzlich feſtzulegende Friſt erfolgt. Obwobl die 
„Danziger Zeitung“ gerade mitzuteilen weiß, da in der 

liberalen Fraktion ein einſtimmiger Beſchluß gefaßt worden 
iſt, dahingehend, daß die Fraktion ſich mit dem Scheune⸗ 
mannſchen Vorſchlag einverſtanden erklärt, ſo iſt doch darauf 
hinzuweiſen, daß gerade die Beamtenvertreter der liberalen 
Fraktion ſich ganz entſchieden gegen jede Herabfetzung der 
Beamtengehälter. ausgeſprochen haben. Gerade ſie waren 
es, die nach dem Sprichwort: „Du lieber heiliger Florian, 
verſchon' mein Haus, zünd' andre an!“ handelten und Vor⸗ 
ſchläge machten, die gerade die Arbeiterſchaft bélaſteten, aber 
keine Opfer von den Beamten forderten. Die Sozialdemo⸗ 
kratie Hat ſich, unter Schonung der unteren Beamtenaruppen 
für eine Beränderung der Beamtengebälter erklärt. Ihr 

ſchien der Scheunemannſche Vorſchlag nicht weitgenend 
enug. Sie wollte bei den höheren Gehältern noch größere 

Abftriche machen, hͤls fie im Scheunemannſchen Entmuri 
vorgeſchlagen worden ſind. In dieſer Hinſicht ſind ſtarke 
Berührungsvunkte mit dem Zentrum vorhanden, das ſeiner⸗ 
ſeits Lie Vorſchläge gemacht hat, die Grundgehälter bis zu 
350 Gulden von der Reduzierung frei zu laffen. Im abri⸗ 
gen ſollte aber eine Kürzung der Grundgehälter um 6 bis 
10 Prozent eintreten. Dieſem Vorſchlag konnte die Sozial⸗ 

demokratie beitreten. Hierburch follen annähernd 4 Mil⸗ 
lionen Gulden eripart werden. Durch dieſe Kürzuna wer⸗ 
den die Danziger Beamtengehälter etwa auf die Berliner 
Gehaltsjſätze gebracht. 

Um den fbrigen Fehlbetrag auszugleichen, fälus die 

Sozialdemokratie einen Zuſchlag von 15 Prosent 
zur Ein kommenſtener vor, von der Anſicht aus⸗ 

gehend, daß alle Kreiſe zu der Sanierung beitragen müßten 
unter Schonung der minderbemittelten Kreiſe. Von der 
Steuerverwaltung war ein Vorſchlag gemacht worden, die 
ſpöialen Abzüge von der Stenerr zu ſenken und 

zwar in der Weiſe, daß z. B. die Abzüge für Kinder von 
8 5528. iatlich auf 4 bäw. 8 G. Berabgeſetzt werden 
ſollten. Das würde gerade die unteren Bevölkerungsſchich⸗ 

ten und beſonders darunter die kinderreichen Familien be⸗ 
troffen baben. Die Sozialdemokratie hat diefe unſoziale 

Forderung abgelehnt. Die anderen beiden Koalitions⸗ 
parteien haben eine Beräönderung des Einkommenſteuer⸗ 
efetzes im ſoßtald⸗mokratiſchen Sinne abgelehnt, da die 

Canſerung der „Wirtſchaft“ keine Belaſtung erbringen ſoll. 
Bei ſolch einem Berk werden aber alle Kreiſe Opfer bringen 
müffen. Die Deutſchliderale Fraktion ſchlägt vielmehr vor. 
den Sieuerabzug für Ledige um 2 G. zu ſenken. dasſelbe 
ßoll der Fall ſein bei den Abzügen für jedes Kind. Damit 
wird ausgerechnet, daß eine Erſparnis von 3 Millionen 

Gulden erzielt wird. Dieſe Senkung der ſozialen Abzüge 

von der Steuer wird jedoch gerade bei den unteren Ein⸗ 
kommen ins Gewicht fallen, ſo daß dieſer Vorſchlag ſehr 

Der Kuf nach 8he der alten Parteien Burgel geſchlanen 

vrge üink nunmehr allen Parteien Wurzel geſchlagen 

— een Kur die Sozialdemokratie bat erklärt, daß an 

[agen mit einem enbgültigen Reſultat⸗ 

Scharſe Gegenſüte in der Frage der Veränderung des 
Einheitsftont aller Arbeitnehmer gegen die Arbeitgeber. 
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der Erwerbsloſenfürſorge nicht gerüttelt werden barf, wetl 
die Unterſtützungsſätze nur das Exiſtenzminimum darſtellten. 
Die ltberale Fraktion verlangt in der Erwerbsloſenfürſorge 
einen Abban der Winterbeihfilfe und eine Differenzierung 
zwiſchen Stadt und Laud. Dieſe Vorderungen, ſo wird be⸗ 
tont, ſtellen die Mindeſtforderungen der Deutſchliberalen 
Fraktion bezüglich der Erwerbsloſenfürſorge dar. Darüber 
hinaus fordere ſie eine Veränderung der Bezugsdauer der 
Erwerbsloſenunterſtützung nach deutſchen Beſtimmungen 
und eine Beſchränkung der Höchſtunterſtützungsſätze. Hierzu 
iſt zu ſagen, daß in Deutſchland grundſätzlich die Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung auf eine Dauer von 39 Wochen beſchränkt 
iſt, welche Bezugsbauet aber durch Verordnung des Reichs⸗ 
arbeitsminiſters auf 52 Wochen verlängert werden kann, 
was auch bereits erfolgt iſt. 

Eine Veränderung in der Bezugsdauer der Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung bringt aber auch mur eine ach WcnPeni der 
Laſten des Staates auf vdie Kommunen, da nach den Sewerbe⸗ 
Grundſätzen über die Erwerbsloſenfürſorge die aus derErwerbs⸗ 
loſenfürforge wegen Ueberſchreitung der Bezugsdauer heraus⸗ 
ſallenden Erwerbsloſen zur ſweßtecn Fürſorge an die Ge⸗ 
meinden überwieſen werden. Auch, bei dem Wegfall der 
Winterbeihilfe würden die Gemeinden ſtärker belaſtet wer⸗ 
den, da diefe dann Wirtſchaftsbeibtlfen zur Beſtreitung der 
Winterausgaben bewilligen müßten. Die Zentrumsfraktion 
nimmt denſelben Standpunkt wie die Liberalen ein. Ein ins 
Gewicht fallender Abbau der Winterbeihilfe wird für die 
Sozialdemokratie auf keinen Fall traßbar ſein. Ä 

So weit ſtehen die Verhandlungen der Regierungs⸗ 
parteien über das Regierungsprogramm. Die Deutſch⸗ 
liberale Partei hat zu heute abend ihren Hauptausſchuß ein⸗ 
berufen, der nun ſeine Stellungnahme zu bem Sanierungs⸗ 
programm begründen jſoll. Am Sonntag wird dem Partei⸗ 
ausſchuß der Sozialdemokratiſchen Parteti ebenfalls Ge⸗ 
legenheit gegeben werden, feine Stellungnahme zu diefem 
Antunwene zu äußern. Die Verhandlungen der Parteien 

nd alſo noch nicht ſo weit ſortgeſchritten, dbaß in dieſen 
5 e Kerechnet werden 
kann. Die deutſchliberale Fraktion fordert, daß eine Ver⸗ 
onderung der Beamtengehaltsſäte nur in engſter Verbin⸗ 
dung mit dem Danziger Beamtenbund vorgenommen wer⸗ 
den darf, welchen Standpunkt die Sozialdempkratie akzep⸗ 

Das polniſche Außenminiſterium erhielt von feiner Mos⸗ 
kauer Botſchaft einen Bericht über die Vorgänge in Sowiet⸗ 
rußland. Wir entnehmen dieſem Bericht folgendes: Sämt⸗ 
liche Gerüchte von antiſowjetiſtiſchen, revolutionären Bewe⸗ 
gungen und Militärrevolten beruhen auf Unwahrheit. Eine 
Tatſache iſt jedoch, daß in den Reiben der herrſchenden 
Sowjets ſeit längerer Zeit Reibungen berrſchen, die ökono⸗ 
miſch⸗poliriſche Probleme betreffen. Gegen die Sowietmehr⸗ 
heit ſind drei oppoſitionelle Richtungen vorbanden, von denen 
die erſte, die ſogenannte Medwiediew⸗Gruppe den 
Standpunkt des proletariſchen Syndikalismus vertritt, bie 
zweite, die Trotzki⸗Gruppe, ſtellt ein Programm auf, 
das dem ſfozilaldemokratiſchen ſehr nahe kommt, und 
ſchließlich die Sinowiew⸗Gruppe, der auch die Frau 
Krupikaja (die Witwe Lenins) antehört, welche den ſoge⸗ 
nannten orthodoxen Kommunismus vertritt. 

Dieſe drei Gruppen bieten, trotz der Verſchiedenbeit ihrer 
Programme, der Sowjetregierung eine einheitliche Oppoſi⸗ 
tionsfront. Denn während die Sowjetregierung mehr dem 
Bauerntum zuneigt und es zur ſtaatlichen Tätiakeit mit 
hineinzuziehen verſucht, ſtütt ſich die geſamte Oppoſition auf 

das ſtädtiſche Proletariat, das revolutionäer und klaffen⸗ 
bewußtſinniger iſt. —— 

Die Wppoſthten hat aber deine Ausſichten auf Erfolg⸗ und 

zwar aus taktiſchen Gründen: ſie hat närulich ihre Oppo⸗ 
ſitionsgründe viel zu früh veröffentlicht, ſo dat die Regierung 
noch in die Lage verſett wurde, die Situation auf dem, Partei⸗ 

tag, der am 10. Oktober ſtattfindet, zu beherrſchen Sie hätte, 

um einen Erfolg zu erreichen, mit der age Warten arüüſ ihres 

Standpunktes bis kurz vor dem Parteitage warten müſſen, ſo 

miindi Bewerung im 8 Ab in rhäcl Lage wäre, die oppo⸗ 

fitionelle Bewegung eime zu erſticken. ů 
Im Kampf gegen die rbt f wurden fattiſch piele 

Verhaftungen vorgenommen, die Tſcheta war mit „Arbeit 
überlaſtet. Es ſoll auch eine Reihe Perſonen aus dem Opho. 
ſitionslager vor G. geſtellt werben. Somit wird die 

Oppoftion auf dem bevorſtehenden Parteitage wenig erreichen 
tönnen. Die Medwiebiew⸗ und Sinvioſew⸗Gruppen ſind durch 
die vorgenommenen Verhaftungen vollſtändig descrganiſiert 

worden. Es beſteht tatfächlich nur noch die Troßli⸗Gruppe, 
deren Einfluß ſehr groß und mit der der Kegterung ein 

erbitterter Kampf bevorſieht. Die neue kommuniſtiſche Gene⸗ 
ration, weiche mit der Pſuchit der Konſpiration und des 

Emigrantenlebens der Vorkriegszeit nicht belaſtet ißt, verriet 

Sowjer einen ebeniagg nicht pr uie oumt der der 

owijetregierung jeden nicht zugute kommt⸗ „ 
Zuſammenfaſſend erhält man den Eindruck, daß in Ruß⸗ 

land eine Evolution der kanmuniſtiſchen Besriſſe vor 125 
geht, die aber noch leineswegs den Zuſammenbruch 8 

gegenwärtigen Weßen bedeutet. Troßzki iteht gegemwärtig 
dem amtlichen Leben ſern, er hält ſich zur Zeit im Dorfe 
Archangelskoje bei Moslau zur olung⸗auf. 

Mie Afſäre Gaidas. 
Bärgerliche tſchechiſche Parteien wenden ſich letzt 

immer mebr von Gaida ab. Hinter ibm ſteht nunmehr, 

reich aüse Uaßerſhehunes hes Angelegeutei Verlengbes war ich ei uchung der get 2 
noch Edas Natipnalvertelbtanngsminiſterium und deffen 

    
  

  

tiert hat. Gleichzeitiga wird aber die Arbeiterſchaft fordern 
können, daß eine Veränderung hinſichtlich der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge nur im Einverſtändnis mit den Gewerkſchaften 
geſchehen kann. Die Vorſtändekonferenz der drei Gewerk⸗ 
ſchaftsrichtungen hat zwar geſtern den Beſchluß gefaßt, daß 
an der Erwerbsloſenfürſorge nicht gerüttelt werden darf, 
dagegen ſich aber für die umgehende Schaffung einer Er⸗ 
werbsloſfenverſicherung erklärt. Die Arbeitnehmer 
aller gewerkſchaftlichen und politiſchen Richtungen ſtehen alſo 
in einer Einheitsfront gegen die Forderung der bürgerlichen 
Parteien auf Abbau der Erwerbsloſenfürſorge. Die An⸗ 
ſichten über die Form der Sanierung gehen alſo in den ver⸗ 
ſchiedenſten Bevölkerungskreiſen weit auseinander, ſo daß 
kaum anzunehmen iſt, daß in dieſen Tagen die Verſtändigung 
ſoweit gediehen iſt, daß die Vorlagen dem Volkstag vor⸗ 
Lelegt werden können. 

Streſemanns Subiläum. 
Am 13. Auguſt vor drei Jahren trat der jetzige Außen⸗ 

mintſter Or. Streſemann in den Dienſt des Reiches. Als 
Relchskanzler begann er ſeine amtliche Tätigkeit mit der Vil⸗ 
dung der Großen Koalition, die ſchon wenige Wochen darauf 
durch ſeine Schuld ſcheiterte und bis auf den heutigen Tag 
in Mißkredit gebracht wurde. Er und ſeine Partei verrammel⸗ 
ten damals bis auf weiteres den Weg zur Bildung einer 
ſtabilen Regierung auf breiter eſuf, Eine Minderheits⸗ 
Volt0 nach der anderen beglückte infolgedeſſen das deutſche 

olk. 
Allen dieſen Regierungen hat Dr. Streſemann als Außen⸗ 

miniſter angehört. Er fühlte ſich im Bürgerblock mehr oder 
minber wohl und iſt heute im Kabinett Marx noch glücklicher. 
In trauter Gemeinſchaft mit dem Reichsarbeitsminiſter Dr. 
rauns DWeen, er dieſe Regierung innen⸗ wie außen⸗ 

Perela, An dem innerpolitiſchen Kurs der Zweideutigkeit, 
er einmal ſo und dann wieder anders das Steuer herum⸗ 

wirft, hat er, weſentlichen Anteil. Außenpolitiſch muß man 
ihm ſeit ſeiner amtlichen Tätigkeit eine gewiſſe Konſequenz 
nachſagen. Aber auch bei ihm hat es lange gedauert, ehe er 
den von Wirth und der Sozialdemokratie eingeſchlagenen Kurs 
der Verſtändigung als richtig erkannte. 

Insgeſamt betrachtet ift Streſemann zweifellos ein Mann, 
der ineden drei Jahren ſeiner amtlichen Tätigteit viele ſtaats⸗ 
männiſche Fähigkeiten gezeigt hat. Es ſtände immerhin He⸗ 
um ihn zund ſein Anſehen innerhalb breiter deutſcher Be⸗ 
völterunehſchichten, wenn er in den letzten Jahren die außen⸗ 
zolitiſch bewieſene Konſequenz unter Berückſichtigung der tat⸗ 
ächlichen politiſchen Verhältniſſe auch innerpolitiſch zum Aus⸗ 
ruck gebracht hätte. 

    

Die Wahrheit über die Lage Sowjetrußjlands 
Trotzti vertritt Das ſozialdemotkcntifche Programm. 

früherer Chef, der ſeinerzeit Gaida in den Generalſtab 
brachte. Dagegen wendet ſich auch das Blatt der Legionäre 
am Donnerstag gegen Gaida und erklärt, es ſei unfaßbar, 
däaß ein Legionär⸗Offizier, der den Glorienſchein des Hel⸗ 
dentums trage, öffentlich der Beſchuldigung der bezahlten 
Spionage gegen Frankreich für Rußland über ſich ergehen 
laſſe, ohne etwas zu ſeiner Verteidigung zu unternehmen. 

Im übrigen beſchäftigt ſich die Preſſe jetzt auch noch der 

„Erledigung“ der Affäre noch weiter au bervorragender 
Stelle mit Gajda. Der Skandal dürfte fedenfalls obne 
grümdliche Bereinigung nicht aus der Welt geſchafft werden. 
Das zeigt auch eine Meldung des tſchechiſchen ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Zentralorgans, nach der in Moskau im Zuſammen⸗ 

hang mit der Gajda⸗Affäre eine Tſchechin namens Navrſt⸗ 

kova von den Sowietbehörden verhaftet worden iſt. 

England ind die Umbildung des Völberbundes. 
Die Studienkommiſſion, die ſich mit der Frage der Er⸗ 

weiterung des Völkerbundsrates befaßt, wird am 24. d. M. 
in Genf zuſammentreten. Das alleinige Thema ſoll die 

Frage des ſpaniſchen Anſpruchs ſein und es wird auf eng⸗ 

liſcher Seite gehofft, daß die Löſung derartig ſein wird, daß 

Spanien dem Völkerbund erhalten bleibt. Dieſe Hoffnung 

ſcheint beſtärkt zu werden, durch die Eindrücke⸗die über die 

augenblickliche ſpaniſche Haltung vorliegen und die zu der 

Anſicht veranlaſſen, daßz eine Vereinbarung innerbalb des 

Rahmens der Vorſchläge Lord Ceeils ersielt werden könne. 

Die Gewährung eines ſtändigen Ratsſiszes an ein anderes 

Land als Deutſchland wird hier im Hinblick auf die vrin⸗ 

zipielle Stellungnahme von Ländern, wie z. B. Schweden, 

zu bieſer Frage für ausgeſchloffen erachtet. Im Gegenſatz 

zu gewiſſen Meldungen in der engliſchen Preſſe werden von 

polniſcher Seite keinerlei Schwierigkeiten erwartet und für 

ebenſo unzutreffend werden die Meldungen angeſehen, in 

denen von franzöſiſchen Bedingungen für eine Herabſetzung 
der rheiniſchen Befatzungstruppen die Rede iſt. Auf Grund 

der in London vorliegenden Unterlagen iſt man der Auf⸗ 

faffung, daß Briand in ſeiner Unterredung mit dem dent⸗ 

ſchen Botſchafter in Paris keinerlet Bedingungen, über die 

Berhütung nationaliſtiſcher Kundgebungen und dem Schutz 

der Separatiſten geſtellt hat. Was letztere Bedingungen an⸗ 
betrifft, ſo erkennt man auch voll an, daß es für jede Regie⸗ 
rung techniſch unmöglich ſein würde, eine Gewähr für den 

Schutz irgendwelcher Perſonen zu übernehmen. Bezüglich 

der Zaͤhl der augenblicklich im Rüeinland ſtehenden alliierten 

Truppen ſoll eine weitere Verminderung der Geſamtzahl. 

von 75 000 alliierten Truppen um weitere 5—6000 Mann 

franzöſiſcher Truppen auf 60 000 bis 70000 auf engliſcher 

„Seite für genügend wirkſam erachtet werden, um in Deutſch⸗ 

land gewürdigt zu werden. Man ſcheine ſich unter dieſen 

Umfäanden auf enaliſcher Seite baher ber beſtimmten Er⸗ 

wartung hinzugeben, daß der Aufnahme Deutſchlands in den 

Bölkerbund nunmehr weder ron deutſcher noch von anderer 

Seite Echwierigkeiten im Wege ſtehen dürften und E 

damit die Aufnahme Deutſchlands in Bölkerbung und 

kerbundsrat Anfang September ſichergeſtentt ſei. Die. große 

Bedeutung, die dieſem Ereignis vonengliſcher Seite beige⸗ 

meſſen wird, bedarf kaum der Hervorbebung. 
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Der Kampf zwiſchen Staat und Kirche in Mexiko erregt i 
pen Vereinigten, Staaten lebhaft.s Intereſſe. Es iſt bort nicht 
nur das lirchliche Leben verhältnismäßig bewegt, ſo daß die 
norbamerikaniſchen Religionsgeſellſchaften je nach ihrem Be⸗ 
Lenntnis für oder gegen die katholiſche Kirche in Mexito 
Stellung nehmen. Für den großen nördlichen Nachbarn iſt 
per mächtige Lampf. um die Staatsautorität in Mexiko auch 
von ökonomiſchem chewWia der Nankee kämpft ſeit Jahren 
gegen den mexikaniſchen Staat, weil vieſer im Geiſte ſozlali⸗ 
itiſcher Reformarbeit die kapitaliſtiſchen Einflüſſe des us⸗-, 
landes zurückdrängen möchte, So iſt der Ausgang der Aus⸗ 
entſcheidend jen über die ſtaatliche Autorität in Mexiko auch 
entſcheidend über die materiellen Intereſſen vieler amerika⸗ 
niſcher Konzerne und Anteilbeſitzer. 

Prüſident Calles erläutert die Verfaſſung. 

Anheſichts dleſer lebhaften amerikaniſchen Auteilnahme hat. 
die „New Vork Times“ den Präfidenten Calles um eine Dar⸗ 
ſtellung bes Standpunktes der Regierung gebeten. Dieſe Dar⸗ 
Perafſe iſt bisher in Europa, ſoweit wir ſehen, noch nicht 

eröffentlicht worden. 
„Nach der Auffaſſung der mexikaniſchen Kirche verhindert 

die Verfaſſung den Goltesdienſt, well ſie die Predigt, die 
Austellung der Sakramente und die religiöſe Vetätigung im 
allgemeinen unmöglich mache. Tatſächlich verbietet die Ver⸗ 
fkaſfung und das in ihrer Ausführung erlaͤſſene Geſetz, Aus⸗ 
Tänder als Gieſe“ Seite Lers gleich welcher Konfeſſton, 
D beſchäftigen. Dieſe Seite der Sache iſt dadurch erlebigt, 

aß faſt alle ausländiſchen Geiſtlichen, die im öffentlichen 
Gottesdienſt tätig waren, das Land verließen oder andere 
Tätigleiten, wie die charitative, übernahmen. Aus lelcht ver⸗ 
ſtändlichen Gründen hat von dieſem Geſetz die mexikaniſche 
Prieſterſchaft Nutzen gehabt. 

Was den Schulunterricht angeht, ſo iſt der Re⸗ 
Uigionsunterricht in privaten Volksſchulen 
uinterſagt und nur in den höheren Schulen erlaubt. Wenn 
die Kirche in ihrem Schreiben an die Regierung die Eltern 
auffordert, der ihnen von Gott aufgetragenen Pflicht der 
religiöſen Unterweiſung zu Hauſe nachzukommen, ſo tut ſie 
genau das, was die Verfaſfung auf dem Gebiete des öffent⸗ 
lichen Unterrichts durch die Trennung von Kirche und Staat 
zu erreichen ſucht. 

Die Errichtung und der Unterhalt von Klöſtern iſt nicht erlaubt. 

„Schon ſeit 1857 ſind ſie verfaſſungsmäßig verboten. Die 
Klöſter bedeuten unſeres Wiſſens nach keinen weſentlichen 
Beſtandteil der Gottesverehrung, auch ſtellt ihr Verbot keinen 
Angrif Seßab die katholiſche Religion dar. Im Laufe der 
Geſchichte haben die meiſten katholiſchen Regierungen gewiſſe 
Mönchsorden ausgewieſen oder aufgelöſt, ohne daß ihre 
Staatsmänner deswegen auſgehört hätten, gute Söhne der 
katholiſchen Kirche zu ſein. 

Keinem Prieſter iſt es in Wort oder Schrift erlaubt, 
ſeine Zuhörer oder Leſer zum Ungehorſam gegen die 
Geſeßze 0 verleiten. Allem Anſchein nach iſt es gerade 
dieſer Verſaſſungsartikel, der nach der Kufſaſſung der mexila⸗ 
niſchen Biſchöfe die Predigt verhindert. Das weiſt darauf 
Ver daß die Kirche die Kanzel nicht nur dazu benußzt, die 
Verehrung Gottes zu fördern, ſondern Propaganda gegen den 
Staat zu treiben und ſie zu politiſchen Zwecken zu miß⸗ 
Prau Wir dulden Angriffe jeder Art überall dort, wo die 
Religlon nicht im Spiel iſt: in den Zeitungen, in Verſamm⸗ 
Lirngen oder ſonſt überall, wo nicht der religisſe Bewußtſeins⸗ 
irſtand vorhanden iſt, der faft immer mit einem vöꝛlig paſſiven 

ber Eehee Sistuſton Ubel Die wa Ven Brie verbunden ift und 
eine ion über die von den Prieſtern vorgetragenen 

Gedauken erlaubt. x — v 
Die Verfallung verbietet die Bildung von politi⸗ 

ſchen Parteien, die in ihrem Namen eine Beziehung zu 
Liner Konfeſſton haben. Wir wollen damit vermeiden, daß 
damit politiſche Kämpfe die Form erhitzter konfeffioneller Aus⸗ 
einanderſetzungen annehmen. 

Außerhalb der Lirchen dürfen gottesdienfſtliche Handlungen 
nicht vorgenummen werben. 

Wenn wir in Mexiko durch die Erziehung der Maſſen erſt 
geuügend Gemeinſchaftsbewußtſein und Toleranz erworben 
Daben, ſo wird ſicherlich nichts dagegen einzuwenden ſein, daß 
mam gottesdienſtliche Handlungen außerhalb der Kirchen vor⸗ 
nimmt Solange aber wie jetzt die Intoleranz, namentlich der 
atholiſchen Prieſter, vorhanden iſt. würde die Erlaubnis von 

Dzeſſionen uſtw. ftändig zu politiſcher Beunrubigung führen. 
um Beweis vafür brauche ich nur an die häufigen Angriffe 

auef proteſtantiſche Prediger oder Perſonen, die mit ihnen 
vertvechſelt werden, in kleinen Städten oder auf dem Lande 
zut erinnern, die ſtets von den lokalen Prieſtern veranlaßt 

eit in Mexiko. 
werden. Auch iſt die brobhende Haltung der Prieſter der 
Kathedrale bon Gabanihe unvergeſſen, vie letztes Jahr gegen 
eine Gruppe nordamerikantſcher Touriſten, als ſie den Altar, 
ein hervorragendes Kunſtwerk, b⸗ igen wollten: dieſe 
Nordamerilaner konnten nur dadurch geſchützt werden, daß 
beritiene Gendarmerie den Beſehle einzuſchreiten. Aus 
demſelben Grunde iſt es nicht erl⸗ „daß die Prieſter in der 
Oeffentlichkeit die langen Röcke oder ſonſt eine Berufskleidung 
tragen. Natürlich wendet ſich dieſes Verbot nicht gegen das 
Tragen religiöfer Münzen, Kreuze oder Roſenkränze uſw. 

Das iſt ein Ueberblick über die Verfaffungsgeſetze, vie 
weder die Predigt, noch die Austeilung der Satramente, noch 
überhaupt die Gottesverehrung verhindern. Die anioſen Ciür- 
Blſchöfe verſuchen nur zu den politiſchen und religtöſen Zu⸗ 
ſtänden früherer Zeiten zurückzukehren, um ihren Traum einer 
überlebten weltli— Herrſchaft zu verwirklichen.“ 

Die Juldaer VBiſchofskonferenz zu bem Kirchenſtreit 
in Mexiko. 

Die in Fulda tagende Konferenz der deutſchen Biſersfe 
hat folgendes Telegramm an den Erzbiſchof Mora in 
Mexiko geſandt: Die deutſchen Biichöfe auf den Konferenzen 
in Fulda und Freiſing vereinigt, gedenken teilnahmsvoll 
der gegenwärtigen Leiben ihrer hochwürdigen mexikaniſchen 
Mitbrüder. Mit ihren Diözefanen beten ſie inſtändig, daß 
Gott die Leidenszeit der in der ganzen ziviliſterten Welt ver⸗ 
nrteilten ſder Gewiſſensfreiheit hohnſprechenden Kirchenver⸗ 
folgung abkürzen und den ruhmvollen Bekennermut der 
Katholiken Mexikos mit dem Segen einer glücklichen kirch⸗ 
lichen Zukunft belohnen wolle. Kardinal Bertram, Breslau: 
Kardinal v. Faulhaber, München; Kardinal Schulte, Köln. 

Das iſt alles ſchön und aut! Aber mit derartigen Tele- 
grammen wird der Urſprung der Vorgänge in Mexiko nicht 
aus der Welt geſchafft. Die reaktionäre Einſtellung der 
dortigen Kirchenbehörden hat die mexikaniſche Regierung zu 
den ſeit dem 1. Auguſt eingeleiteten verfaffungsmäßigen 
Maßnahmen veranlaßt und es iſt von der mexikaniſchen 
Regierung viel verlangt, auf dieſe Maßnahmn nach all den 
traurigen Erfahrungen mit den kirchlichen Behörden ihres 
Landes ohne weiteres zu verzichten. Telegramme von der 
Art, wie ſie bie Fuldaer Konferenz nach Mexiko geſandt hat. 
ſind wahrhaftig nicht dazu angetan, die mexikaniſche Regic⸗ 
rung zu Konzeſſlonen zu bewegen. 

Eine Kapele ais Gewersföpnſtsbürs. 
Durch ein vom Präſidenten Calles und dem Miniſter des 

Innern unterzeichnetes Regierungsdekret wird die Kapelle 
des Heiligen Andreas in Veracruz beſchlagnahmt, um dort 
Büros für die Gewerkſchaften landwirtſchaftlicher und indn⸗ 
ſtrieller Arbeiter einzurichten. Zur Begründung wird aus⸗ 
geführt, daß die Gläubigen dieſe Kirche nicht benötigen, wäh⸗ 
rend die Gewerkſchaft, die für das Volk arbeite, neue Büro⸗ 
räume brauche. 

Hoffmanus Erzühlungen. 
Der Oberlandesgerichtspräfident und Generalſtaatsan⸗ 

walt des Oberlandesgerichts Naumburg ſind mit der Auf⸗ 
klärung und Prüfung der Frage betraut, ob ein Anlaß zu 
einem biſziplinariſchen Einſchreiten, wie gegen den Land⸗ 
gerichtsrat Kölling, ſo auch gegen andere Magdeburger 
Juſtizbeamte gegeben iſt. Gegenſtand dieſer Prüfung wird 
beſonders die Veröffentlichung des Jaudaenichtedirektorß 
Hoffmann in der „Manbeburter Tageszeitung“ ſein. 

rharbts Schnorrerei bei der rhein Ehrh 0 Sonerd Maun ijch⸗weitfüliſchen 

Das „Berliner Tageblatt“ weiß aus ſicherer Quelle zu 
melden, daß der frühere Kapitän Eorhardt ſich in einem 
Rundſchreiben an die rheiniſch⸗weſtfäliſche Schwerinduſtrie 
gewandt hat, um ſie für ſeine politiſchen Pläne zu gewinnen. 
Er behauptet in dieſem Rundſchreiben, eingeſehen zu haben, 
daß mian auf dem Bege des Putſchismus nicht zu Ehren 
gelangen kann und will darum auf parlamentariſchem Wege 
fein Ziel erreichen. In dem Rundſchreiben handelt es ſich 
vor allem natürlich um das Geld. Die Empfäönger ſeiner 
Briefe wurden aufgefordert, ihre Beiträge nicht mehr den 
Parteien. auch nicht mehr der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei zuzuführen, ſondern ausſchließlich den vaterländiſchen 
Berbänden, d. b. Ebrbaröt ſelbſt. Unter den Vertretern, die 
von den vaterländiſchen Verbänden in das Parlament ent⸗ 

  

ſandt werden follen, ſtebt an erſter Stelle natürlich Ehrbardt. 
Sein Ehrgeiz geht nicht dahin, im Reichstag an alänzen, 
vielmehr will er ſich nur die varlamentartſche Immunität 
ſichern, um unter dieſem Schutz ungeſtraft ſeinem Ziel nach⸗ 
gehen zu können. 

Das „Tageblatt“ weiß weiter zu melden, daß die Schrei⸗ 
ben Ehrharöts nicht ganz ohne Erfolg geblieben find und 
ſagt dann: „Immerhin wird es ſich die rbeiniſch⸗weſtfäliſche 
Schwerinbuſtrie doch noch überlegen, in welchem Umfange 
ſüe mit Mi• Mitteln ſolche abenteuerlichen Pläne ‚tnan⸗ 
zieren ů 

Verfaſſungsfeier auf dem internationalen Jriedeuskongreß. 
Auf dem internationalen Friedenskongretz von Bierville 

wurde am Mittwochabend zur Feier des Gründungstages 
ver deutſchen Republik ein großer Fackelzug veranſtaltet. Im 
Zuge, an dem einige hundert Fackellräger teilnahmen, wurden 
deutſche und franzöſiſche Fahnen mitgetragen. Im Freilicht⸗ 

heater hatte Gemier, der betannte Pariſer Regiſſeur, eine 
Feier veranſtaltet, wobei Marc Sangnier unter großem Bei⸗ 
fall einige Vegrüßungsworte ſprach und das Werk der deut⸗ 
ſchen Republik rühmte. Am Schluß zogen die geſamten Feſt⸗ 
ieilnehmer an den vereinigten deutſchen und franzöſiſchen 
Fahnen vorbei und begrüßten ſie mit begeiſterten en. 

Die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen. 
Die im Rahmen der Handelsvertragsverhandlungen ge⸗ 

fübrten deutſch⸗polniſchen Verhandlungen über die Rechte 
der phyſtſchen und juriſtiſchen Perſonen ſind gemäß der zwi⸗ 
ſchen den beiden Bevollmächtigten vereinbarten Sommer⸗ 
pauſe am 12. Auauſt vertagt worden. Das visherige Ergeb⸗ 
nis iſt dabin zuſammenzufaſſen, daß der beiderſeitige, Stand⸗ 
punkt hinreichend genau formuliert iſt, um den beiden Re⸗ 
gierungen eine eingehende Prüfung und Beurteilung der 
einſchlügigen Fragen zu ermöglichen. 

Für die Wiederaufnahme der Verhbandlungen iſt der 
28. September feſtäeſetzt worden. 

Vom VBalkan. 
Die Antwort der bulgariſchen Regierung auf die Kollektiv⸗ 

note der anderen Balkanſtaaten wird vorausſichtlich am Frei⸗ 
tag fertiggeſtellt und am Sonnabend in Belgrad, Athen und 
Bukareſt überreicht werden. Die WSrerieß hat inzwiſchen 
größere Truppenabteilungen an die Grenze beordert, und den 
ſtrengen Befehl gegeben, jeden Grenzübertritt ohne Erfüllung 
der vorgeſchriebenen Formaliläten zu verhindern. Im Falle 
der Gegenwehr beſteht für die Soldaten die Pflicht, von ihrer 
Waſfe Gebrauch zu machen. 

Auf den anfänglich geplanten ſcharſen Charakter der Note 
wurde nicht nur nach einer diplomatiſchen Aktion des franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Geſandten in Belgrad, ſondern auch nach 
Vermittlung des iſchechiſchen Außenminiſters verzichtet. 

Aus dem polniſchen Miniſterrat. 
Die Vergrößerung des Militäretats durch Erhöhnng der 

Offigiersgehälter bat das laufende Viertelkabresbudget aus 
dem Gleichgewicht gebracht. Im Miniſterrat ſchlug der 
Joieung Gife Klarner infolgedeſſen eine Erhöhung der 
Pojt⸗ und Eiſenbahntarife vor; es ſollen jowohl die Güter⸗ 
tarife als auch die Perſonentariſe um 5 bis 10 Prozent er⸗ 
höht werden. Ein Beſchluß darüber iſt im Minjiterrat noch 
nicht gefaßt worden. Dagegen wurde der Vorſchlag ange⸗ 
nommen, daß Delegierte des Finanzminiſtertums ſämtlichen 
Reſſorts zwecks Ueberwachung der Budgetintereſſen beige⸗ 
Lirem Auiftsier Deße Süeut ſch hat Aufein 1 Seim 

ie atifizierung S8 deu poln. en renz⸗ 
abkommens nebſt dem Poſener Zuſatzprotokoll vom 2 
Januar 1926 zu empfeblen. 

Die Beratung über die vom Miniſter des Innern aus⸗ 
gearbeitete Denkſchrift über die MRinderheitenfragen 
iſt auf die nächſte Sitzung des Miniſterrats verſchoben wor⸗ 
den. Der Inhalt der Denkſchrift wird ſtreug gebeimgehalten. 

  

Das Arbeitsbeſchakfunnsvrogramm der Reichsregierung. 
Einen großen Raum der Beratungen des Reichs kabinetts 

am Dienstag nahmen die Erörterungen des Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramms ein. Die Einzelbeiten des Programms, 
insbeſondere die Finanzierungsvorſchläge für die verſchie⸗ 
denen Sondergebiete wurden gebilligt. Es handelt ſich da⸗ 
bei in erſter Linie um größere Aufträge bei der Reichsbahn, 
der Poit, beim Kanal⸗ und Brückenbau ufw. 

Eine kommuniſtiſche Kundgebung verboten. Die von ber 
„Roten Fahne“ für Freitag abend auf dem Brunnenplatz 
in Berlin einberufene Proteſtkundgebung gegen den Polizei⸗ 
terror iſt verboten worden. 

  

Der Bienenſchwarm. 
Von Edgar Hahuewald. 

In die Großſtadtſtraße verirrie ſich ein Bienenſchwarm. 
Er kam dahergeflogen wie ein Haufe, obne Abnung davon, 
Saß auf dem Aſpbalt zwiſchen ſteinernen Mauern keine 
Biumen für Bienen blühen. 7 

„Dnndervoll war dieſer brauſende Schwarm in ſeiner 
Siötylin. In ſeiner Mitte an die Königin, und locker un 
ſie berum in kleinen, auf und niederſchwebenden Sickzack⸗ 
Ingen ſchwärmten die Bienen mit ihr. So rolte der 
Schwarm boch zwiſchen den Häwern dahin wie eine große, 
Hald gehabene, Bald finkende, blond ſchimmernde Lugel aus 
LSuft, bewegt von firrenden durchüchtigen Flügeln. 

Nuter dem tangenden Schwarm binzo⸗s fubr ein Arte. 
Steich harauf bielt es vor einem Geittzhfl, and der Herr, 

der Schusſcheibe — alles war t Nu hHedeckt mit Bienen, mit einem lebendig ſauttenen Vels von Bienen⸗ Der rote 
Kichtaugsweiſer glich einer brannen Traube. Auf Ver Glas⸗ 
Icheide liefen ſie anf und ab, minzige Tänzerinnen in ge⸗ 
Erreiszten Gatzeröcchen Ser Fiaägel. Ueber dem Sagen 
Sronrfen wie wulenber Sund, Winunder, Tuit mit Lehem e Duniß Dußt vpu i Bender Dunß. Dan glaubie feinen Sonig⸗ 

Da skam 

Svekvoler Eahersng DSagen. über dern 2 22 An a Das 
Eüugende Heer feine, gefahrlichr Speert ſccwang. 

'eSlich als das Schauſpiel ſchon eine Seile gebanert Patte üürttl ein Maun Durth Iie Maner ber Sechener au⸗ Hhen Bagen zu, beirachtrie ben farmenden Pelß und Pegaan 
darm., iu hen Kauch einer ZGigarze üüllt, porfichtig und 
arskundig das Gerwimmel 853fluchen. Er ſchos die Bienen 

IEA, als f‚SIEA ßr. Haß Er mit Sienen 
tamsagehen wiße. Der Eigentüämer Buns dabei ſichtlich Fro   

Wäbrend die vielen Menſchen langſam, von Neugier ge⸗ 
trieben, immer näber herankamen und den Wagen ſchließ⸗ 
lich eng umſtanden, traf ein Schuhmans ein. Er vermuteie 
wobl einen Verkehrsunfall, man ſah ihm an, daß er feine 
Inſtruktion kannte und fie ſogleich anwenden würde. Als 
er aber dann die Bienen fah., and er ſich in eine Lage ver⸗ 
ſetzt, die ſich allen Kegeln entzog. Daß ein Meuſch über⸗ 
fabren wird. iſt in der Großftadt kein außergewöhnliches Er⸗ 
eisnis: die amtliche Handlung ſetzt felbſtverſtändlich ein. Aber 
ichwärmende Bienen beben die Berkehrsordunng auf. Der 
Schntzman ſah in die ſchwirrende Bolke über dem Auto; dieie 
winzigen Sefen entwaffneten ibn. Lotisbuch, Seitengewebr, 
GSumrriichläger maren ihnen gegenüiber ganz untzlofe Dinge. 
Und ſo mußte lich der Schutmann darauf beſchränken, die 
Inſchaner in die Verkebrsſchranken zu weiſen. Er fragte 
zwar ben bienenkundigen Mann, vs der Bagen nicht weg⸗ 
aßren Pnne, aber der Mann erklärte ibm, daß dann die 
Bienen einjach folgen würstn; ſie Pleiben Dei ihrer Königin. 
Kleine inmmende Bienen, die ein Hauch Pewegt, Drachten 
mutt ibren zarten Alügein, ibren winzigen Ponigbraunen 
Sörperchen ein Anivmubfl mit ſeinen vierzig Fferdekräften 
um Stehen, ſie ſeszten eine ganze Berkehrsorönmng. bie 

5 1. Iu ten genan reibt and 
Deren Beitrmugen ein Schnßmann P2 mübiam answendig 
lernen maß einfacs außer Kraſt Kleine Bienen entßällten 

genzt Qänslichteit des GSroßfladtilcbens; im leilen Brauſen 
Errr Flägei der ů SSters 3 2 überhebliche des Arosfüädter, 

aurd sie Zuſchaner Cesgten SG näher Heran, verwandert, 
8— 81 5 — Srendang 
Aan cush bet Bienem Kaſſeß nierltbeiben fann. Sie Eetrach⸗ 
teten die Heihen Rämmer uu HoeSachtnng., und einige wußten 

es gelte, Sie K5önigin, Sdie Seitel 

Dier füst 8er rief der zweite Helfer, und während er 
dür Ksnisin orichtnig cas Sen ů n 
Der gabre uns Desn Beßdaß t einen ——— 

. Leste an Srichentrn. Sdes Sbon kaa an gesssrlisd sei. Gnee aabr zu Süirens boes 
Bienen köunten einen Menichen istem Die Zuickener Slanb⸗ ren es aber nickt nud Slirben fei mie ein,e Maner. 

1   
Der Mann ſetzte die Königin in den Pappkarton und 

ſtreifte nun mit einem Pappſtreifen den ſummenden Pelz 
ſtrichweiſe ab und ſtrich und ſchüttelte die Bienen über das 
ansgeſchnittene Loch. Sie begriffen ſofort. In eifrigem 
Gedränge ſchlüpften ſte zu ihrer Königin hinein. Nach und 
nach ſenkte ſich auch der brauſende Schleier aus der Luft auf 
den Karton nieder. Schließlich konnte der befreite Wagen 
davonfahren; der Schutzmann ſtand geſichert im Bereiche der 
wiederbergeſtellten Orͤnung. Ihm blieb die klare Aufgabe, 
die Vermahrung des Kartons mit dem Bienenſchwarm an⸗ 
zuordnen und Meldung zu erſtatten, damit der Eigentümer 
der Bienen ausfindig gemacht werden könne. 

Als der Karton davongetragen wurde, klang daraus ein 
dunkles warmes Brauſen wie die Stimme der großen fernen 
Natur. nach der wir auf dem Aſphalt uns alle ſehnen. 

ESin nener Schritzler. Arkhur Schnitzlers nenes Drama 
„Der Nang zum BSeiher“, eine dramatiſche Dichtung 
in fünf Aufzſtgen, wird in der kommenden Winterſaiſon an 
wehreren deuiſchen Theatern aufgeführt werden, nachdem 
die Uraufführung in Wien ſtattgefunden hat. Das Stück 

ſpielt um die Mitte des 18. Jahrhunderts, der Schanplatz 
iß das Schloß eines geweſenen Kanzlers. Es handelt ſich 
um eine Anseinanderietzung über den Krieg. Dieſes Stülck 
iſt der erſte Teil einer Reihe von Dramen, die ſich mit 
mpbernen politiſchen Problemen befaſſen ſollen. 

Heidelberger Feſtißiele. Im Rabmen der Heidelberger 
Feßtſpiele hat Guſtar Hartung ſoeben mit den Proben zu 
„Munken Vendt“ begonnen. Kunt Lamſuns achtaktiges 
Drama gelangt biermit zur europäiſchen Urauffübrung. Die 
Hauptrolle ſpielt veinrich George. 

Ein neues Serk von Claude Farrére. Clande Farrere 
Har ein neues Serk beendet, das unter dem Titel „Der leszte 
Sott“ das Schickjal des letzten Stuart darſtellt. 

burger Stadtpart in ſetzt das Heinrich⸗Heine⸗Denkmal von 
Hugo Sedberer. das ſeit mehreren Jahren in der Kunßthade 
aufbewahrt wurde. aufgeſtellt worden. Mitte Auguſt ſoll die 
teierliche Enthüllnng im Beiſein des Schöpfers und des 
Sberbärgermeifters Peterſen ſtattfinden. Die gansze Denk⸗ 
malsSanlage iſt jchon vor dem Kriege von dem Architekten 
Schumather entworfen worden. Auf einem altarartigen Auf⸗ 
bau erbebt jich das Denkmal. Profeſſor Lederer, der vor 
sinigen Tagen in Hamburg weilte, äußerte feine volle Zu⸗ 
kriedenbeit nrit der Anlage- 
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nm Garbe harrt der Scheuer, 
des Abends grauer Schleier 

— auf Wald und Fiur ſich nieder. Se gehn m ie itter, 
‚“ kingen ihre Leber v 

Erich Griſar. 

Danziger Fragen in Worſchan. 
Geftern mittag hat beim polniſchen Staatspräſidente 

Mofzczycki in Warſchau eine Aonſereng begonmen in ber vie 
ane der Beziehungen Polens zu Danzig be⸗ 

prochen wurde. Verſchiedene Miniſter und auch der Miniſter⸗ 
Prüſtbent tretz ſeiner Krankheit nahmen an der Beſprechung 
teil, zu der ber polniſche Staatspräſident beſonders aus Spala 
gelommen war. Erftannen ruft es hervor, daß auch der Cbel 
des Generalſtabes, General Piskor, zu der Sitzung hinzu⸗ 
gezogen wurve. 

Die Verhandlungen über den Zonanteil 
zwiſchen dem Senat ber Freien Stadt Danzig und der pol⸗ 
niſchen Regierung werden am Montag in Warſchem jorigeſetzt 

Simultan⸗ oder Konfefſionsſchule? 
Der Kampf um die neue Schule in Ohra. 

In wenigen Wochen wird die neue Volksſchule in Ohra 
ihrer Beſtimmung übergeben. 14 Schulklaſſen können in 
dem einfach, doch geſchmackvoll und gediegen ausgeſtatteten 
Gebäude Unterkunft finden. Die Schulräume ſins hell und 
luſftig und unterſcheiden ſich vorteilhaft von den bisherigen 
Klaffenzimmern in den alten Schulen Ohras. Brauſebäder 
ſind vorhanben, weiter eine Lehrküche, ein Raum für Hand⸗ 
KntaaitSunterricht und eine grotze freundliche 

Ueber die Berwendung der Schule beſtehen ſtarke 
Meinungsverſchledenheiten. Die Sozialdemokratiſche Frak⸗ 
tion der Gemeindevertretung von Ohra ſtellt den Antrag,. 
die Schule als Simultanſchule zu erklären. Das lehnt 
das Zentrum entſchieden ab und hat, um ſeinen Wünſchen 
Nachdruck zu verſchaffen, eine Verſammlung arrangiert, die 
jedoch nur eiwa 80 Verſonen angelockt hatte. Die Hälfte der 
Beſucher ſoll überdies noch Gegner der zentrümlichen Abſicht 
jein. Nach einem Referat Aichrierntrumsabg. Weiß, nahm 
die Berſammlung eine Entſchließung an, in der gefordert 
wird, daß die neue Schule Konfeſſionsſchule wird und der 
evangeliſchen und katholiſchen Schule nach dem Verhältnis 
der Schülerzahl die Klaſſen zugeteilt werden. Man beruft 
lich dabei auf die Verfaſſung, vbwohl ihr § 104 lautet: 

„Das öffentliche Schulweſen ilt auf ſimultaner Grund⸗ 
lage orgauiſch auszugeſtalten. Vorhandene Schulen an⸗ 
derer Art bleiben beſtehen. Berechtigten Wünſchen der Er⸗ 
ziehungsberechtigten iſt auch hinſichtlich von Neueinrich⸗ 
kungen ſolcher Schulen Rechnung zu tragen, ſoweit hier⸗ 
durch eim geordueter Schulbetrieb nicht beeinträchtigt wird.“ 
Der klare Wortlaut der Verfaſſung ſteht alſoD im Wider⸗ 

ſpruch mit dem Verlangen des Zentrums, bildet aber die 
Grundlage des ſozialdemokratiſchen Antrages. 

Gen. Brill legte das in der geſtrigen Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung von Ohra eingehend dar, wobei er darauf 
hinweiſen konnte, daß ſelbſt in der alten Gemeindever⸗ 
tretung im Jahre 1912 von konſervativer Seite die Ein⸗ 
flührung der Simultanſchule in Ohra gefordert wurde. Der 
Kampf des Zentrums gegen den ſozialdemokratiſchen An⸗ 
trag ſei ohne ſede Berechtigung, da auch in der Simultan⸗ 
ſchule Religionsunterricht erteilt werde. Dem konfeffionel⸗ 
len Frieden diene es aber, wenn der übrige Unterricht ge⸗ 
meinſam erteilt werde. Das Zentrum, das für ſich größte 
Duldſamkeit in Anſpruch nehme, möge nun auch duldſam 
ſein gegenüber den anderen Erziehunasberechtigten. Die 
Simultanſchulen Danzigs hätten ſich ſehr gut bewährt, auch 
die höheren Schulen Danzigs ſeien alle auf ſimultaner 
Grundlage aufgebaut. Wer unbedingt an der Konfeffions⸗ 
ſchule feſthalte, könne ſeine Kinder auch weiter in dieſe ſchicken, 
ſelbſt wenn die neue Schule ſimultan eingerichtet werde. 
Es werden aber unnötige weite Wege der Schulkinder ver⸗ 
binbert. 

Schulſtreil? 

Das Zentrum ſchickte zwei Rebner vor, die ſich ent⸗ 
ſchieden für die konfefſionelle Schule ausſprachen. Reichlich 
komiſch hörte ſich ihre Behauptung an, daß es ſich bier nicht 
um (e neue Schule, ſondern um einen Erweiterungsbau 
der ſchon beſtehßenden Schule handele. Berechtiates Auf⸗ 
ſehen erregte die Mitteilung, daß in Regierungaskreiſen, die 
dem Zentrum naheſtehen, erklärt worden ſei: „Wenn mir 
gewniit hätten. daß die Schule multan werden ſoll, hätten 
wir das Geld dafür nicht bewilligt!“ Weiter wurde ein 
Schulſtreik angekündigt.! 

Für ſolche Unduldſamkeit batte die große Mehrheit der 
übrigen Gemeindevertreter ſelbſtverſtändlich kein Verſtänd⸗ 
nis. Die Kommuniſten forderten im Prinzip die welt⸗ 
liche Schule. Da jedoch die Verkaſung bier im Wege 
iſt, erklärten ſie ſich mit dem ſozialdemokratiſchen Antrag 
einverſtanden. Die Gemeindevertreter Zube und Stritzel 
von der Sirtſchaftspartei ſprachen ſich ebenfalls für die 
Stimultanſchule aus. Letzterer wies darauf bin, daß der 
Deutſche Lehrerverein die Simultanſchule fordere. Auch 
Herr Candrian von der Mieterpartei trat den Forderungen 
des Zentrums entgegen. Herr Rektor Geyver von der 
deuiſchnationalen Fraktion ſang zwar ein Loblied auf die 
Stimultanſchule, hatte dann aber zum Schluß ſchultechniſche 
Bedenken. Bürgermeiſter Ramminger wies darauf bin. 
daß es ſehr wohl möglich ſei, die neue Schule als Be⸗ 
zirksſchule einzurichten und den Beſuch der konfeffionellen 
Schule frei zu Rellen. 

Nach dreiſtündiger, recht lebhafter Ausſprache wurde 
zur Abſtimmung geſchritten, wobei ſich 16 Semeinbever= 
treter für zie Exrichtuna der Simultanſchule erklärten; 

  

  

  

außen ſprach 

  

I. Beiblatt det Narziger Velksſtinne 

7 Jeutrumsmänner und Deutſchnationale ſtimmt DU gegen. Für die weltliche Schule Wprachen ſich 7 Ge⸗ 
meindevertreter aus. 

Das neue Wohnviertel am Spyortplatz. 
Des weiteren beſchäſtiate ſich die Gemeindevertretan 

mit der Wohnunabbaufrage. Am Svortplatz ſollen ins⸗ 
aeſamt 60 Wohnungen erbaut werden. Nach Rückſprache 
mit den einzelnen Frakttonen iſt am Sportplatz bereits mit 
dem Bau eines 12⸗Familienhauſes begonnen worden. Die 
Gemeindevertretung erklärte ſich geſtern damit einverſtan⸗ 
den und billigte auch den Vorſchlaa des Gemeinbevorſtandes, 
ſofort an gleicher Stelle mit dem Bau eines zweiten 
12Familienbauſes zu veginnen. Zu dieſem Zweck 
ſoll bei der Sparkaſſe des Kreiſes Danziger Höhe ein Dar⸗ 
lehen in Höbe von 100 000 Gulden aufgenommen weredn. 
Bei der Ausſprache über das Bauproblem gab der Kom⸗ 
muniſt Liſchnewſki ſeiner Freude darüber Ausdruck, 
daß es der Sozialdemokratie gelungen iſt, vom Kreiſe Dan⸗ 
ziger Höhe 50 000 Gulden für den Wohnungsbau in Oöra 
zu erhalten. — obwohl erſt vor einigen Tagen dieſe Tat⸗ 
ſache in dem kommuniſtiſchen Wochenblättchen als ein fluch⸗ 
Wiegic: ichl ecden hingeſtellt wurde. Logiſch iſt das 
wirklich n K 

Eine Hilfsaktion für die Erwerbsloſen 
beſchäftigte zum Schluß die Gemeindevertreter. Die Aktion 
erforderte etwa 44 000 Gulden. Da auch der kommuniſtiſche 
Schöffe Oberüber beſtätigen mußte, daß zirr Beit in der 
Gemeindekaſſe Ebbe iſt. einigte man ſich nach längerer Aus⸗ 
ſprache dahin, den Gemeinbdevorſtand zu beauftragen, mit 
allen Kräſten an die Beſchaffung der erforderlichen Mittel 
heranzugehen. 
Ente 11 Uhr abends kand die fünfſtündige Sitzung ibr 

  

Stchwere Bluttat. 
Mordverſuch an einem Mädchen. — Der Täter ſich ſelblt 

getütcet. 

Auf dem Grundſtück des Koſbeſitzers Pauls in Krebs⸗ 
felde bei Tiegenhof im Kreiſe Großes Werder ereignete 
ſich in der Nacht zum Dounnerstag ein fürchterliche Bluttat. 
Als Köchin iſt bei dem Beſitzer die ans LVupushorſt ſtam⸗ 
mende 22 jährige Thereſe Lvepp beſchäftigt. Zu dieſer 
drang in der fraalichen Nacht der 19jährige älteſte Sohn 
Peter des Pauis etwa um 7½22 Uhr ins Schlafzimmer und 
ſchoß ihr eine Kugel in den Kopf. Obwohl die Kugel hinter 
dem linken Augenlid eindrang, wurde das Mädchen nicht ge⸗ 
tötet. Mit Aufbietung der leßten Kraſt gelang es der Ver⸗ 
letzten ſich aus dem Zimmer au ſchleppen, wo ſie zuſammen⸗ 
brach. Mau brachte das Midchen unmittelbar nach der Tat 
in das ſtädtiſche Krankenhaus in Tiegenhof. Ihr Zuſtand 
gilt noch immer als ſehr bedenklich. 

Die aus dem Schlaf geweckten Angehsrigen drangen 
ſofort in das Zimmer der Köchin ein und fanden hier, vor 
dem Bett der Köchin ausgeſtreckt die Leiche des Mörders. 
Er hatte ſich ſelbſt durch einen Schuß entleibt. Dieſer 
Schuß muß ihn auf der Stelle getötet haben. Allem Anſchein 
nach handelt es ſich bei der Tat um ein Liebesverhältnis 
Cir beiden. Die volißzeilichen Unterſuchungen ſind noch im 

ange. 

  

Der jingierte Ueberfall. 
Zu dem bon uns bereits gemeldeten fingierten Raub⸗ 
überfall in Zobpot haben die jetzt abgeſchloſſenen amtlichen 
Unterſuchungen folgendes ergeben: ů 

Sonntag früh gegen 1 Uhr morgens wurde in dem Hauſe 
Wegnerſtraße 2 in Zoppot das 181jährige Dienſtmädchen 
Martha Grzella bewußtlos aufgefunden. Sie hatte um 
den Hals eine Schnur und hatte es zunächſt den Anſchein, 
als ob das Mädchen überfallen und von dritter Seite gewürgt 
worden wäre. In den parterre gelegenen Räumlichkeiten 
waren ſämtliche Zimmer durchwühlt. Eine Anzahl weiblicher 
Bekleidungsſtücke war geraubt. 

Das Mädchen gab zunächſt an, daß es von drei mas⸗ 
kierten Männern, welche barfus Keieese wären, über⸗ 
fallen und Pewüßel worden ſei. Nach dieſen Angaben wurde 

ꝛe wieder bewußtlos und gebärdete ſich derart, daß ein 
ervenchol angenommen und ein Arzt geholt wurde. Dieſem 

Lelnag es endlich, die Grzella wieder zum Bewußtſein zu 
ringen. 

Der hieſigen Srimimeppußes gelang es, die Sache um⸗ 
gehend aufzuklären, zumal alles gegen einen Einbruch von 

und vielmehr angenommen werden mußte, daß 
der Raubüberfall ſeitens der Grzella fingiert ſei. Noch am 
Sonntagmorgen wurde die Gröiella feſtgenommen, wo ſie zu⸗ 
nächſt hartnäckig die Tat leugnete. Erſt am Nontag, als die 
Grzella wohl eingeſehen hatte, daß das Leugnen gegen das 
erdrückende Beweismaterial keinen Zweck mehr habe, legte 
ſie ein Geſtändnis ab und erklärte, daß ſie ihre Stellung 
aufgeben und ſich aus dieſem Grunde die 
Klelder ihrer amanis de aneignen wollte. Sie 
iſt dem Amtsgerichtsgefängnis Zoppot zugeführt worden. 

Anſer Wetterbericht. 
Beröflentlichung bes Oöſervatoriums ber Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage: 2 en wied 
zunehmende Bewölkung, weitere derſchläge, ſchwache bis mäßige 
weſtliche Winde, Temperatur unverändert. Folgende Tage Fort⸗ 
dauer der unbeſtändigen Witterung. Maximum des geſtrigen Tages 
23,2; Minimum der letzten Nachi 13,2. 

Seewaſlertemperaturs; Bröſen und Zoppot 19 Grad. 

Amerikaniſcher Beinch. In den lesten Tagen weilte 
das Mitalied der amerikaniſchen Finanzmiſſion Profeſſor 
Kemmercrs Frank Eble in Begleitung ſeines Sekretärs 
Koſtaneckt in Danzig. Vom vpylniſchen Finanzminiſterinum 
iſt ihm ber Departementsdirektor Rohaſka und Ingenieur 
Sekolowſki zugeteilt worden. Herr Frank Eble, der 
Spezialiſt in Zollfragen ift, kam nach Donzig, um Studien 
über die Zollverwaltung auf dem Gebiet der Freien Stadt 
Danzia au machen. 

Die verſchwundenen Akten. Durch Einbruch in das Grundſtück 
Langgarten Nr. 8 ſind von einem auf dem Hofe ſtehenden Wagen 
Lebensmittel, Kleidungsſtücke und eine braune, rindlederne, an 
einer Seite mit zwei bläulichen Flecken verichene Aktentaſche, in 
welcher Akten und Schreiben des Landratsamts Danziger Niederung 
enthalten waren, entwendet worden. Aweckdienliche Mitteilungen 
zu dieſer Sache, insbeſondere betreffs der abhanden gekommenen 
Amtsakten, werden auf dem Polizei⸗Präſidiur“ (Zimmer 37) ent⸗ 
gegengenommen. Die Angaben werden auf Kunſch Freng ver⸗ 
traulich behandelt. 

Abgefaater Floitenbeſuch. Der B. der finniſchen 
Kanonenboote in Danzig, der bekanntlich für die nächſten 
Tage angekündigt war, iſt wegen des Ablebens des Chbefs 
der finniſchen Flotte abgeiaat worden. 

Andeſendigt nach kurzem Aufllaren wieder 
e   

Freitag, ben 13. Auguſt 1926 

  

Jaule Selbſthilfe. 
Von Ricardo. 

Der Angeklagte, ein Seemann, ſteht auf dem Standpunkt, 
weil er aus einer Brieftaſche, die 175 Gulden Inhalt barg, 
nur 25 Gulden entwendete, ſo ſei vas voch immerhin eine 
ganz anſtändige Handlungsweiſe, denn ebenſoaut wie dieſe 
25 Gulden hätte er auch das ganze Geld an ſich nehmen können. 
Alſo ſei ſeine Tat recht milde zu werten. 

Zweifellos hat die Logik des Angeklagten etwas Beſtechen⸗ 
bes, nur hier wie ſo oft war das Gericht durchaus nicht willig, 
der „beſtechenden“ Logit e jolgen. 
Tai in pender: „Alſo geben Sie die Ihnen zur Laſt gelegte 

H 
Der Scemann: „Jawohl.“ 
Vorſitzender: „Sie haben alſo Ihrem Schlaftameraden in 

der gemeinſamen Schiffskoje, in einem Augenblick, als dieſer 
jeine Lalrcht Brieftaſche auf dem Eßtiſch liegen ließ und er 
'albit durch den Steuermann zur Ausführung einer kleinen 
ürbeit abberufen wurde, 25 Gulden entwendet. Ja?“ 
Der Seemann: „Jawohl.“ * 
Vorſitzender: „Da in dem Raume noch zwei weitere Kame⸗ 

raden bei Verübung der Tat zugegen waren, verdächtigte man 
alle drei des Diebſtahls. Sie alle drei leugneten und ſo wurde 
eine Leibesviſttation vorgenommen, die erfolglos verlief. Wo 
ließen Sie denn eigentlich vas Geld?“ 

Der Seemann: „Ich verſteckte das ohne Bemerken der an⸗ 
deren Kameraden entwendete Geld blitzſchnell in meiner 
Schlafkoje.“ (Einfach wie das Ei des Kolumbus!) 

Vorſitzender: „Was haben Sie mit dem Geld angefangen?“ 
Der Scemann: „Tja, wiſſen Sie, Herr Rat, das weiß ich ſo 

recht nicht mehr, jedenfalls waren Mädchen dabei!“ 
Vorſitender: „Wobei?“ 
Der Seemann: „Na, in die Hafenkneipen bei ganz gemüt⸗ 

lichen Stunden, aber Herr Rat, wirklich! es war eigentlich nur 
eine ganz kurze Zeit.“ 

Vorſitzenver: „Nun ja, das iſt ja auch gleichgültig, und 
ſauer erworbene 25 Gulden ſind ſchnell vertrunken; jedenfalls 
geben Sie ja den Diebſtahl in vollem Umfange zu, nicht wahrn?“ 

Der Seemann: „Nein, Herr Rat, nein! In vollem Um⸗ 
fange nicht, denn der Kamerad war mir ein engliſches Pfund 
ü ſuldig, das waren damals fogar 26 Gulden! Da ich 

von lange auf Rückgabe meines Geldes wartete, nahm ich es 
mir endlich ſelbſt. Und dann habe ich doch nur 25 Gulden 
genommen, wo 175 Gulden drinn waren. Ich hätte doch alles 
nehmen können, aber — ſo was tue ich nicht!“ 

Der Vorſitzende ſpricht nur ein gedehntes Hmml und 
erteilt dem Anttsanwalt das Wort. 

Amtsanwalt: „Die gemeine Handlungsweiſe des Angeklag⸗ 
ten verdient eine exemplariſche Beſtraſung, ich beantrage zwei 
Monate Gefängnis unter Anrechnung von fünf Wochen der 
erlittenen Unterſuchungshaft. Das Gericht erkannte dem An⸗ 
trage gemäß. 

Man lernt aus ithil Vorfall, daß es nicht überall an⸗ 
gebracht iſt, zur Selbſthilfe zu ſchreiten. 

Deutſchenverhaftungen in Reuftadt. 
Die politiſche Polizei in Neuſtadt hielt am vergangenen 

Dienstag in der Privatwohnung des Friſeurs Schiemann eine 
Schienn ung ab, Unter Mitnahme privater Korreſpondenzen wurde 

iemann in Polizeigewahrſam gebracht, gleichzeikig der Geſchüfts⸗ 
ſrer vom Büro des Senator Hasbach in Dirſchau, Martin, 

er in Neuſtadt zu tun hakte, ſowie Richter aus Neuſtadt. Zu 
gleicher Lu bzw. früher wurden ebenfalls in Mebciſenn iabglen, 
gebracht hie Herren Foit und Engbrecht, gleichfalls in Neu⸗ 
ſtadt wohnhaft. 

Das „Vergehen“ der Inhaftierten beſteht in der Vornahme einer 
von den deutſchen Mitgliedern des Warſchauer Parlaments veran⸗ 
laßten Zählung der in Polen wohnenden Deutſchen. Dieſe durchaus 
nicht geheime Aufſtellung eines Kataſters auf der Baſts der deutſchen 
Nationalität hängt zuſammen mit der Forderung der deutſchen 
Minderheit nach Gewährung der Kulturautonomie, worüber bereits 
ſeit längerer Zeit zwiſchen der Regierung und den deutſchen Par⸗ 
lamentariern Verhandlungen gepflogen werden, 

Wie wir erfahren, iſt Markin inzwiſchen wieder auf frelen Fuß 
geſetzt worden, ſo daß wohl zu erwarten iſt, daß auch die übrigen 

unter ſo nichtigem Vorwand Verhafteten ihre Freiheit wieder⸗ 
erlangen werden. 

  

„. 

Verkehrsunfall in Zoppot. Mittwoch, gegen 7 Uhr, 
ſtie6ß in Zoppot in der Nähe der Straßenkreuzung Frantzius⸗ 
itraße— Danziger Straße der Perſonenkraftwagen P. M. 
19 747, der von Oliva in Richtung Pommerſche Straße ge⸗ 

fabren war, mit einem aus Richtung Zoppot kommenden 
Kaſtenwagen zuſammen. Perſonen wurden dabet nicht ver⸗ 
letzt, kagegen beide Fahrzeuge beſchädigt. Die Schuld an 
dem Zufammenſtoß trägt der Führer des Perſonenkraft⸗ 
wagens, weil er auf der Mitte des Fahrdammes und nicht 
— wie es die Verkehrsnvorſchrift verlangt — auf der rechten 
Straßenſeite gefahren war. 

Schließung der Olivaer Zollſtelle. Die Sollabfertigungs⸗ 
ſtelle in Oliva wird Ende dieſes Monats geſchloſſen werden. 

Urſprünglich war geplant, ſie bereits am 16. Auguſt auf⸗ 

zuheben. Es werden durch dieſe Maßnahme 3 Beamten er⸗ 

ſpart, weshalb der Senat ſich zu dieſem Schritt entſchloß, 

obwohl die Olivaer Intereſſenten ſich ſcharf dagegen aus⸗ 
ſprachen. Sie müſſen nun die Verzollung in Zoppot oder 
Langfuhr vornehmen. 

Kleine Urſachen, garoße Wirkung. Am Sonnabend vori⸗ 
ger Woche ſah ein Schutzpoliziſt am Dominikanerplatz das 
zweiſpännige Fuhrwerk⸗des Mechanikers G. mitten auf dem 
Fahrdamm neben einem größeren Handwagen ſtehen. Mit 

Rückſicht auf den ſtarken Verkehr forderte der Beamte den 
G. auf, an den Bordſtein heranzufahren. G. kam dieſer 

Aufforderung nicht nach, ſondern erging ſich in abfälligen 
Aeußerungen. Seine Perſonalien anzugeben weigerte ſich 

G. und am auch nicht mit zur Wache, ſondern leiſtete Wider⸗ 
ſtand. Erſt nachbem ein zweiter Beamter hinzukam, gelang 

es. G. zur Wache zu bringen. Auf dem Wege zur Wache 
kam es noch zu unliebſamen Swiſchenfällen. 

Einc männliche Leiche wurde geſtern abend 6 Uhr aus 
der Radanne an der Südpromenade gezogen. Der unbe⸗ 
kannte Tote iſt etwa 30 Jahre alt, hat ſchwarzes Haar und 
trug dunkle Arbeiterkleidung und lange Stiefel. Die Leiche 
muß mehrere Tage im Waſſer gelegen haben. 

Unfälle. Der 30 Jahre alte Arbeiter Leo Plichta, 
Poggenpfuhl s87, war auf dem Holzfelde mit dem Verladen 

von Holz beſchäftigt, wobei ein Holzſtapel ins Rutſchen 

kam unb P. erfaßte. Er erlitt einen Unterſchenkelbruch 
und Handverletzungen. — Mit leichteren Verletzungen kam 
der Poſtſchaffner Alexander Syldalk davon, der in der 
Allee die Autofahrſtraße überſchreiten wollte um zur 

Straßenbahnhalteſtelle zu gelangen und dabei von einem 
Auto angefahren wurde. S. wurde zur Erde geworfen, 
erliit aber nur leichtere Kopf⸗, Hand⸗ und Fetgenonmen 

Polizeibericht vom 13. Auguſt 1926. eſtgenommen 
wurden 21 Perſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, L aus anderer 
Beranlaſſung, 1 wegen groben Unfugs, 1 wegen Bentcher Angriffs, 
1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 1 wegen Bettelns, 2, wegen 
Umhertreibens, 3 wegen Obdachloſigkeit, 7 wegen Trunkenheit, 
IIin Polizeihaft. 

  

 



Axzs dMdenrs Osifen 

Das Großſeuer in Hinterpommern. 
Durch das Grofßtfeuer in Großendorf ſind hauptſächlich 

Kleine Bauern und Landarbeiter geſchädigt. Das Feuer 
wurde gegen 1t Uhr vormittags entdeckt. Wenige Minuten 
ſpäter ſtanden bereits der Gutshok und mehrere andere 
Gebäude in hellen Flammen. Sämtliche Feuerwehren der 
Umgegend eilten zu Hilfe. Die Löſchurbeiten geſtalteten ſich 
außerordentlich ſchwierig, da de: Wind das Feuer immer 
wieder von neuem eutfachte. Der Brand konnte erſt in 
ſpäter Abendſtunde niedergekämpft werden. 

Das Dorf gleicht einem einzigen Trümmerfeld. Auf der 
Straßtc liegen die Kadauer des verbrannten Viehes. Tele⸗ 
Kraphenleitungen und Lichtleittungen wurden völlig zerſtört. 
Nur 11 Genände ſind durch die LSemühungen der Wehr ge⸗ 
rettet worden. Menſchen ſind alücklicherweifſe nicht zu 
Schaden gekommen. Das raſche Umſichgreifen der Flam⸗ 
men erklärt ſich aus dem Umſtand, daß ſaſt alle Gebäude mit 
Stroh gedeckt waren. Die Urſache des Großfeuers konnie 
bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

* 

Rkue Hochwaffernot. 
Die neue Hochwaſſerwelle der Oder hat jetzt die Gegend 

um Frankfurt erreicht und ſchwere Schäden angerichtet, die 
noch weit größer als die der erſten Wellen ſind. Die Lage 
der Beſitzer in den Höhenranddörſern der Oder iſt durch die 
neue Hochwaſſerwelle geradezu troſtlos geworden. Die Ernte, 
die augenblicklich im vollſten Gange iſt, kann leider nur lang⸗ 
ſam eingebracht werden. Auch die Schiffahrt hat ganz bedeu⸗ 
tenp nachgelaſſfen. Während am Sonntag noch lange Schlepp⸗ 
zlige aufwärts dampften, ſieht man heute nur noch ganz ver⸗ 
L.eteh ſchwer und vor allem tief beladene Kähne zu Tal 
reiben. 

Königöberz. Zwei Jahre Lohnnachzahblung. 
Der Betriebsrat einer Königsberger Buchdruckerek war vor 
etwa zwei Jahren zu Unrecht entlaſſen worden. Gegen die 
Kündigung wurde ſofort Einſpruch erboben. Dem zu Un⸗ 
recht Entlaſſenen wurde ſchließlich das Betreten der Be⸗ 
triebsräume verboten. Trotzdem betrachtete ſich der Gemaß⸗ 
regelte als weiter zum Betrieb gehörig, und die Belegſchaft 
des Betriebes hat bei Wahlen zum Betriebsrat ihn ſteis mit 

auf die Kandidatenliſte geſetzt. Jetzt iſt nach der Entſcheibung   

des angerufenen Gerichts ſeine Wiedereinſtellung erfolat. Da 
die ſeinerzeitige Entlaſſung nicht zu Recht erfolgt war, muß 
die Firma den Lohn für die ganage Zeit von über zwei 
Jahren nachaahlen. 

Kinderſeuche in der Grenzmark. 
Bisher 15 Tobesfälle. 

Aſus Schnidemthl wird gemelbet: Das plöbliche Auſf⸗ 
treten einer geſährlichen Kraukheit, der ſogenanaten Spinale, 

hat die Bevölkerung des Ories Tirſchtiegel ün der ſüdlichen 
Grenzmark und in den umliegenden Dörfern in große Be⸗ 

ſtürzung verfetzt. Die Krankheit tritt beſonders unter Kin⸗ 

dern auf und äaußert ſich in Turſt, Erbrechen, Fieber und in 
ſchlimmeren Fällen in Lungenentzündung. Nach wenigen 
Tagen tritt dann inſolge Nückenmarkslähmung der Tod ein. 

Die Zahl der Todesopfer beläuft ſich bereits auf fünfzehn. 
Die Polizei hat Maßnahmen ergriffen, um eine weitere 

Ausbreitung der Krankheit zu verhindern. Die vollſtändige 
Jiotierung der erkrankten Kinber iſt angeordnet worden. 
Die ärztlichen Feſtſtellungen ſind nocß nicht abgeſchloſſen. 

  

    

  

Putzig. Eine unangenehme neberraſchung 
hatte am Sonntagabend der Lehrer Wandtle aus Putzig. 
Während er in RNutzau badete, ſtahl man uuin, ſeine ſämtliche 
Garderobe, beſtehend aus Wäſche, Smoting⸗Anzug, Lack⸗ 
ſchuhen, grauen Filzhut, Uhr, Brieftaſche mit Geld und ſämt⸗ 
lichen Legitimationspapieren. Als Täter kommen Matroſen 
in Verdacht. ů 

Dirſchau. Der Kohlenarbeiterſtreit an der 
Weichſel⸗Labeſtelle ſcheint nunmehr endgültig beigelegt zu ſein. 
Die Kohlenladungen werden fortgeſetzt, nachdem durch Be⸗ 
willigung einer Zulage eine Einigung erzielt worden iſt. Man 
hat ſich auf folgender Grundlage geeinigt. Fortab erhalten: 
Arbeiter bis zu 20 Jahrer 70 Groſchen und ſolche über 20 
Jahre 80 Groſchen pro Stunde (bisher einheitlich 60 Groſchen). 
Im Falle durch unvorhergeſehene Umſtände eine Schicht nicht 
voll ihre acht Stunden arbeiten kann, wird ihnen die geleiſtete 
Arbeitsſtunde mit 90 Groſchen berechnet. Ebenſo iſt auch der 
Akkordlohn von 80 auf 90 Groſchen per Tonne erhöht worden. 
Der Vertrag iſt von beiden Teilen als verbindlich abgeſchloſſen 
mit Gültigkeit bis zum 15. September d. J. 

Dirſchau. Wieviel Dollardürfen nach Danzig 
mitgenommen werden? Das volniſche Finanz⸗ 
miniſterium hatte ſeinerzeit eine Verordnung erlaffen, 
wonach aus Polen nach Danzig reiſende Perſonen 50 Dollar   oder 250 Zloty mitnehmen dürſen. Im Zuſammenhang mit 
der inzwiſchen eingetretenen Zlotybeſſerung legen die Zoll⸗ 

vehörden in Dirſchan dieſe Verordnung in der Weiſe aus, 
daß ſie die Reiſenden lediglich nur 30 Dollar mitnehmen 

lañen. ů — 

Bromberg. Zum Tode verurteilt. Vor der Grau⸗ 
denzer WaunſeMaug wurde am Freitag Hegen die Arbeiterin 
Anna Krauſe aus Gr.⸗Komorſt wegen Ermordung ihres 

zwei Wochen alten unehelichen Kindes verhanvelt. Die An, 
jeklagte gab ihre Schuld zu. Sie ſagte folgendes aus: Sie 

bobe am 3. März d. J. im ſtädtiſchen Krankenhaus m Grau⸗ 

denz ein Kind männlichen Geſchlechts geboren. Als ſie aus 

dem Spital entlaſſen wurde, begab ſie ſich mit dem Kinde zum 

Säuglingsheim, wo man den Säugling aber nicht aufnahm. 

Auf Hilfe elterlicherſeits habe ſie nicht rechnen können, und 

veshalb ſei ſie in Verzweiflung geraten, habe ſich nach Neudorf 

begeben und dort das Kind lebend in einen Teich geworfen. 

Am 25. April fiſchte man die lleine Leiche heraus. Das Urteil 

lautete auf Todesſtrafe. 

Stralſund. Exploſionsunglück in deꝛ Dunkel⸗ 

kammer. In einem Raum des Hauſes Hellige⸗Geift⸗Straße 

Nr. 22, der als Dunkelkammer dienie, waren zwei junge Leute 
mit dem Durchſehen photographiſcher Platten beſchäftigt, als 

plötzlich Feuer eußgrte Und dort lagernde Feuerwerkskörper 

und Raketen expiodierten. Einer der jungen Leute wurde am 

ganzen Körper durch Stichflammen ſo ſchwer verletzt, daß er 

ins ſtädtiſche Krantenhous gebracht werden mußte. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
SPD. Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freitag, den 13. Anguſt, abends 

2 Uhr, ſindet im Volkstag eine ſehr wichtige SIPhung des 

erweiterten Ortsvorſtandes ſtatt. Pflicht aler Vorſitzenden und 

Hauptkafſierer iſt es, zu diefer Sitzung zu erſcheinen. 

S. P. D. Volkstagsfraktion. Sitzung am Sonnabend, den 
14. Auguſt, abends 6 Uhr. 

Zentralverband der Maſchinilten unb Heizer. Am Sonn⸗ 
abend, den 14. Auguſt, abends 7 Uhr, Verſammlung bei 
Neimann, Fiſchmarkt 6. Da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen 
find, iſt es Pflicht eines jeden Kollegen zu erſcheinen. 

Die Ortsverwaltung. 

Sozialiſtiſcher Kinderhunb, Ohra. Sonntag, den 15. Anguſt, 
macht die Kindergruppe Ohra einen Ausflug nach Heubude. 
Treffpunkt: Sporthalle, 8 Uhr morgens. Mundvorrat iſt 
mitzubringen. Eltern und Kinder ſind eingeladen. 

Dic Frauenkommiſſton. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Iugend Bürgerwieſen. Sonnabend, den 

14. Auguſt: Nachtfahrt nach Oſterwick⸗Zugdam. Treffen 7 Uhr 

am Hauptbahnhof. 1 Gulden Fahrgeld und Muſikinſtrumenie 
ſind mitzubringen. 

  

  

    

    

  

   

    

   
Das grölite Schuh Sperialhaus mit der gröllten Auswahl 

Damen ſeinfarbige Leder- 
Pumps. Komteß-Absatz 
Damen Hochschaft-Stiefel, 
schwarz Boxkalf u. Chevreau 
Damen-Melton- Schuhe, in 
viel. Farb., m. Wildledersohle 
EEe 

  

  

Damen-· Schnürschuhe Herren-Halbschuhe 
jarbig und weiß Leinen braun u. schwarz Rbox- 90 

Dam- Spangenschuhe Herren-Schnürstiefel 
beigefarben Leinen. iranz. Abs. krältige Leder-Ausführung. 

Sieeeeeeeiieiiieeieeieee 

Herren-Halbschuhe 
pa. braun Rbox. weiß gedopp. 

5* Herren-Schnürstieiel 6* 
Kräftig. schwarz Rindbox, 
weil gedoppelt 

  

Damen-Sctimür- u. Spangen- Herren-Halbschuhe 
Set Red1290 enresn und -Stiefel 
auf Ran -WO.. . Ia braun Boxcalf, allerfeinste 
Damen-Halbschuhe 9⁰ Rahmevarbeit, zum Tell mit 50 
zum Schnüren, schwarz echt Einsãtzen, selten ęiinstiges 
Chevr., beste Rehmenarbeit Angeb 

EE LEEEeS 

* — 
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DER 
EELEETBTGSOCLE STUHE 

ROAN YON SCHALOM ASCH 

(6. Fortjetzung.) 
Der Alte erhob ſich von ſeinem Platz. Leo 

ebe:Hein aui, um ibm en äolgen. Vaas ne an 
ein, nein, Seonore: Du fannſt ja bier ſolange mit 

unferem nenen Freund bleiben. Bis zum Unsieben haben 
no⸗ Zeit genng. Auf Wiederſehen, Linder! Bis zum 

Xdeudeffen! Amüfieren Sie ſich aut! Und der Alte ging 
dcyvn. 

＋. 

Eine Berabredunn. 
Als Stone und die Fran enblich auein waren, ſaben ee ů meertdöd⸗ Her rſchrchn ‚. lich beitig, 
In welchem Serhältnis fiedt der alie Herr zu Ihnen?“ 

Fran ſenäte WDren Blick zu Boben⸗ 

Se, vern af Saue Lopf, und die rote Selle 

Sat ſiſ er denn? Ibhr Maun?“ 
Dit lachte uwillfürlich auf und bedeckte Wren 

-Sie wiſſen es nicht? r. Sigler Hat auf Hera Sexing⸗ 
*uner Friebof ſchon längßt Srei Franen 11 3 Der —————— — 

R ex deng er jeint r. 2 gorſche ein Der feine Franen aurbrinets“ 

Fin, Ai., Binsler ks eia ſchr gater Menbch. aud geun 
ſagt daß er jemen Sranen Peis ein Mufergatte mar. Aßber 
er Bot nun eiaraal jo ein Släck! CE? M. als ob jemandes 
Ilesßß aul ihm ae. Man peharmte es wenigftens nub 814 
Wigen. daß dieſer Fluch In Kos cus den allen Säldern in 

  

  

Kentuckn verjolge. Bei uns in Lexington daerüber 
allerlei Geſchichten im Umlauf rinaton ſind 

-Abl Das iſt ja intereſant. 

gumber in Verinaten wint . Daß Die i i⸗ Mr. Sin naton, miñen, ie Frau. die inaler 
beiratet, unbedingt ſterben muß.“ al 

—Er veß adelt münß unh 
-Er behandelt mich außersrdentlich gut. kauft mir. was 

ich will, läßt mir ſchöone Kleider und ſchöne Wäſche machen, 
und hat misr jetzt ſoger eine berrliche Sobnung eingerichtet. 
jebenteen nur mein Schlafaimmer und meinen Salon 

Ind waßs ſaat die Stadt dazn?“ 
„Elanben Sie denn., daß ich ſo dumm bin und darüber 

ſchvatze? Ich weis, mas die Stellung eines Mannes zu 
bebeuten hat und XIr. Sinsler int bei uns in Sexington eine 
jebr angefehene Seriönlichkeit — er gehört ſogar zum 
Kirchenvorftand. Ich verüebde mich darauf, das Anſehen 
meiner Freunde zu mabren. Mr. Dinaler beſucht mich nur 
von Zeit an Zeit und findei bei mir ein dehagliches Heim 

Wier 10, Hahbe Miele aunge Soche on ſe 5* 
Scxum denn? — balt. 
Das babe ich davon? Ein alter, tranriger Mann und 

ein Leben mie im Geisngnis! Ich darf mich Uirgendòs zeigen, 
denn Mu Binzgler iß ſehr eiferlüchtig and hort, zn Sauſe, 
ſeir norficütig. Das iß nicht? für mich! Ich würde gar 
EE gern im eine große Staßt * 

Stone ſchwieg aberralgs ein Seilchen. 

Sären? Kin. das wi rens nein, das mill ich nichk!! Dasn iu ich nis 
Seſchaffen. s büin arf Ser Sell mmn ginen Wäns Päasi 
zu mochen, und ißh faun das anch tatfächlehb! Sie jenizte 
Serurhe 2n Hicber. —t Wade ib it Angen an- „Oh, ich 
WErürhe ieben wie ich mi LSiebe 5̃ —— 2 3 0· ich mich nach Liebe ſehne       

Stone ſah ihr tief in die Augen. 
„Wie meinſt du das?“ 
„Nimm mich zu dir“ 

ich bene Fennſt mich doch gar nicht. Woher weißt du, wer 
ich bin?“ 

„Oh., ich kenne dich, ich weiß alles.“ 
Stonc brach den Tanz ab und ging mit ihr zurück zu 

kührem Tiſch. 
„Komm mit mir in die Halle, dort können wir beffer 

ſprechen.“ 
Er rief den Kellner und zahlte. Dann begab er ſich mit 

der jungen Frau in eine ſtille, entlegene Ecke der Halle 
und ſeste ſich unter einen Schirm, im Schein weichen, 
orangefarbenen Lichts. 

„Wohber kennſt du mich?“ 
Sie eräriff ſeine Hand, und ihre Finger olübten. 
„Als ich dich erblickte, dachte ich gleich: „Einen ſolchen 

Mann würde ich gern haben“ Ein Mann wie du wäre der 
richtige für mich. Nicht zu alt und nicht zu iung. Ich 
mag die kungen Laffen nichl. Mein Geſchmack iſt ein ſtarker, 
ſollder Mann, der imſtande wäre, eine Frau wie mich an 

ꝛen. 
„Aber ich bin bereits verheiratet.“ 
„Was geht mich deine Fran an? Ich würde meine eigene 

Vohnung haben und du könnteſt zu mir kommen, wann on 
willl. Ein Mann wie du muß ſich ausruhen können, und 
nicht nur von ſeinen Geichäften, ſondern auch von feinem 

e, en en, Aei, l.. W e e: egen. 

ir Iir eunſt mich Loch nicht. 2 mich erſt ken 
„Du kennſt mich no⸗ Lerne äher kennen, 

dann wirſt du begreißen, was für eine Frau W beu- 
Stone mußte über ihbre Naivität lachen. 

Heine ba werst uesd'gar gaigts Dunn Nein, weisßt noch gar nichts“, entgegnete fſte. 
5˙g fie ſich zu ibm binüber und flüſterte ihm leiſe ins Obr: 
Ich möchte diete Nacht mit dir verbringen.“ 
iüm ins Gehih. ichlirg beftig, und eine rote Blutwelle tien 

Aber was wird Mr. Winzler ſagen?“ 
us wel Eien. Aich kus nicht Süehr Och Diu Sin bereits 

genn; itten. ann ni in ianges 

SD* Stone r ger t. Da fielen ii 
große Trünen in ihren Augen auf Er Srißt nang Wver 
—— Waubrtee ſeſt in der jeinen und gab ibr leiſe fläſternd 

Die wollen wir das aber machen?⸗ 
Fortſetzuna folat) 
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Meuſchliche Banopfer. 
Furchtbarer Aberglaube. — Einmanern von Kindern, 

Sklawen aſw. 

Bon Max Zeumer. 

Ein großer Teil der dem Kannibalismus ergebenen 
Naturvölker ließ ſich bel der Ausübung dieſer im Ver⸗ 
ſchwinden begriſſenen gräßlichen Unſitte von dem Glauben 
leiten, daß der Geiſt des Verzehrten zu ihrem Schutze ver⸗ 
pflichtet ſei. Die Sitte des menſchlichen Bauopfers fußt auf 
demſelben Grundgedanken: denn das Einmanuern eines 
menſchlichen Weſens in die Fundamente eines Bauwerks 
war nicht allein als Sühneopfer den Göttern des Bodens 
dargebracht, ſondern galt in erſter Linte als Schutzgeiſt der 
Baulichkeit und ſeiner Bewohner. Die Spuren dieſer Sitte 
laſten ſich über den ganzen Erdball hinweg verfolgen, und 
wenn ſie meines Wiſſens nach nur noch von den Dauak im 
Innern Sumatras im geheimen ausgellbt wird, ſo iſt ihr 
Audenken im Sagenſchatze verſchiedener Kulturvölker auch 
noch heute lebendig. 

Während die Ureinwohner Columbiens, die Chibchas, 
aus der gleichen Urſache heraus die Pfeiler ihrer Kaziken⸗ 
häuſer auf die Leiber zermalmter Kinderkörper pflanzten, 
wurden die Fundamente des dem Sonnenkult gewidmeten 
Tempels von Jracai auf denen von lebendig begrabenen 
Sklaven errichtet. 
lichen Bauopfer, und der Tempel, des Waſſergottes Tlaloc 
barg in ſeinen Fundamenten die Körper von Kindern. Die 
große Tempelpyramide von Cholula, dem Mekka der 
Aäteken, die dem Gott der Luft (Quetzalevatl! geweiht war 
und von der die Sage ging, daß eine Beſchädigung des 
Mauerwerkes den Uuntergang der Stadt durch aus der zer⸗ 
ſtörten Stelle hervorbrechende Waſſerfluten herbeiführen 
würde, hatte bis zu dem von Corteg veranſtalteten. Gemetzel 
einen Mörtelbewurf, der mit dem Blute von Kindern ver⸗ 
miſcht war. 

Noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurden 
in Siam die Grundmauern der Stadttore mit menſchlichen 
Bauvpfern verfehen, und ein Herrſcher dieſes Landes ließ in 
die Fundamente eines von ihm errichteten Palaſtes eine 
Frau einmauern, die vor etwa 300 Jahren unter dem Toku⸗ 
gawa Shogunat errichteten Wachttürme des Kaiſerpalaſtes 
von Tokip bargen in ihren Grundmauern ebenfalls menſch⸗ 
liche Skelette, die bei der vor einigen Jahren erfolgten Ab⸗ 
tragung der Türme zutage traten. Aufrechtſtehend mit er⸗ 
hobenen Armen trugen ihre nach oben gewandten Hand⸗ 
flächen Münzen aus jener Zeitepoche. Das alte Japan ver⸗ 
trat wie kein auderes Land der Erde den Standvunkt, daß 
die Sicherheit eines Baues abhängig war von der Anzabl 
der in ſeinen Grundmauern eingeſchloſſenen Bauopfer, und 
es kann als gewiß gelten, daß der größte Teil der ſtaatlichen 
Bauten, deren Errichtung vor der Erſchließung des Inſel⸗ 
reiches ſtattfäand, ſolche enthält. Das ſtark ausgeprägte 
Nationalgefühl des japaniſchen Volkes läßt es als durchaus 
wahrſcheinlich gelten, daß dieſe Bauopfer freiwilliger Natur 
waren und von beiden Geſchlechtern gebracht wurden. 

Der engliſche Matroſe John Jackſon, der 1840—.42 unter 
den Fidſchi⸗Inſulanern lebte, berichtete, daß bei dem Bau 
eines Hauſes auf der Inſel Rewa in den für die Pfeiler 
desſelben hergerichteten Gruben je ein Slave lebendig be⸗ 
graben wurde, auf deren Körver dann die Pfoſten des 
Haufes geſtellt wurden. Berwandt mit bder Sitte der Bau⸗ 
opfer iſt auch der bei den Bataks auf Sumatra üblich ge⸗ 

weſene Brauch, dem als Schutzgeiſt des Kampongs geltenden 
Zauberſtab, den „Toenghal Panaluan“, die letzte und 

höchſte Weibe zu geben. Ein zehnjähriger Knabe, der bis 
zum Halſe eingegraben und dem glühenden Sonnenbrande 
ausgeſetzt wurde, mußte das Verſprechen abgeben, daß ſein 
Geiſt nach ſeinem Tode den Schutz des Kampongs über⸗ 
nehmen werde. Um das Opfer gefügig zu machen, wurde 
ihm als Belohnung ein Labetrunk verſprochen. Dieſer 

wurde dann dem Unglücklichen auch' in Geſtalt von ge⸗ 
ſchmolzenem Blei verabreicht und ihm im gleichen Augen⸗ 
blick der Kopf vom Rumpfe getrennt. Nachdem das Haupt 
des Knaben 14 Tage lang vergraben worden war, wurde 
ihm die Hirnſchale geöffnet und ein Teil des Hirns in dem 
Haupte des reich ornamentierten Stabes untergebracht, der 

nun nach dem Glauben der Bataks den den Kampong 

ſchützenden Geiſt des Opfers umſchlietzt. 
Unter den Balkanvölkern ſind es Bulgaren und Serben, 

die der Sitte des Bauopfers, wenn auch in milderer Form⸗ 
noch heute Konzeſſionen machen. Galt in früherer Zeit in 

Serbien keine Stadt für ſicher, in deren Manerfundamenten 
nicht ein menſchliches Weſen ſeine Grabſtätte gefunden 

hatte, ſo begnügt man ſich heute in einigen Gegenden dieſer 
Staaten mit der Einmauerung des Körvermabes irgend⸗ 

eines Vorübergehenden. ‚ ů 

—— 2   

Brückentores 

Auch die Aßzteken huldigten dem menſch⸗ 

abzuleiten und damit den 

  

In deutſchen Sagen wird mehrfach die Sitte des Bau⸗ 
opfers erwähnt, und eine Kirche in Teltow ſtürzte ſo lange 
in ſich zuſammen, bis durch die Einmauerung eines Kindes 
der Bau zu Ende gedieh. Bei der Demolierung des Bremer 

oll in den Grundmanern des Baues das 
Skelett eines Kindes geſunden worden und damit auch die 
Austbung dieſes mörderiſchen Bauaberglaubens für 
Deutſchiand erwieſen ſein. Als man im Jahre 1843 den Wau 
der neuen Brücke in Halle vornahm, kam es infolge eines 
Gerüchtes, daß die Erbauer der Brücke nach einem Kinde 
fahnden, um dies als Feſtigkeitsſchutz in die Pfeilerfunda⸗ 
mente zu mauern, zu ſchwerer Beunruhtauna der Berölke⸗ 
rung. Erſt nach Wochen legte ſich die Erregung, die haupt⸗ 
ſächlich die ärmeren Kreiſe der Einwohnerſchaft erariffen 
hatte und mit der rüſtig fortſchreitenden Vollendung des 
Baues vollſtändig einſchlief. 

50 Liebespanre und ein Rönberrehorb. 
Koſende Liebespaare beim Schäferſtündchen zu überraſchen 

und ihnen dann unter der Drohung einen Skandal hervor⸗ 
zurufen, alle Wertſachen abzunehmen, iſt ein nicht ſelten ge⸗ 
übter Gannertrick. In Amerika baben es die Spitzbuben. 
die ſich auf dieſe Spezialität geworfen haben, zu einem Rekord 
gebracht. Kürzlich durchfuhr eine Reihe von fünſzig Auto⸗ 
mobilen die zwiſchen Avennen J und J gelegene Utika Avenue 
in Reuvork, die ſich unter dem Namen „Liebeswes“ großer 
Beliebtheit erfreut. Feder Wagen war von einem Pärchen 
beſetzt, das in Seligkeit verſunken war. 

Plötzlich belebte ſich die Sdene dieſes ſtillen Idylls. Der 
an der Spitze fahrende Wagen hatte Halt gemacht, und im 
nächſten Augenblick entſtiegen ihm fünf mit Revolver be⸗ 
waffnete Männer. Einer der Banditen ſtellte ſich als Wacht⸗ 
poſten am Schuittpunkt der Avenue 1 auf, während ber 
andere die Ecke der Avenne J beſetzte, um den Wagenverkehr 

Liebesweg“ abzurtegeln. Die 
Vorſichtsmaßregeln waren übrigens kaum nötig, da man vor 
Ueberraſchungen ziemlich ſicher war; denn die in den Autos 
ſitzenden Liebespaare waren ſo mit der Betrachtung, des 
Sternenbimmels beſchäftigt, daß ſie die Außenwelt vollſtändig 
vergaßen und auch das Erſcheinen einer Legion von Räu⸗ 
bern nicht bemerkt haben werden. 

Drei Spitzbuben ſchritten dann mit dem Hute in der 
einen, mit dem Revolver in der anderen Hand die Wagen⸗ 
reihe ab, um einzuſammeln. „Sie werden die Güte haben“, 
erklärten ſie am Wagenſchlag, „einen Augenblick ihre Küſſerei 
einzuſtellen und uns alles, was Ste bei ſich haben, auszu⸗ 
händigen.“ In weniger als zwanzig Minuten hatten die 
Gauner von den fünſzig Liebespaaren reiche Beute ein⸗ 
geheimſt. Ihre Hüte waren bis zum Raude mit Geldſtücken 
und Wertſachen aller Art gefüllt. Nach beendigter Aus⸗ 
babon. beſtiegen die Räuber ihren Fordwagen und fuhren 
avon. 

Zwei der beraubten jungen Leute hatten ohne Rückſicht 
auf die unangenehmen Folgen, die eine Entdeckung für ihre 
Damen haben konnte, die Polizeiſtation aufgeſucht, um die 
Sache anzuzeigen. Die zwei Geheimpoliztſten, die ſich ſofort 
an den Schauplatz begaben, fanden die Straßen vollſtändig 
leer, Nicht nur die Räuber hatten ſich aus dem Staube ge⸗ 
macht; auch die leidtragenden Opfer des Ueberfalls hatten das 
Weite gefucht, da ſie begreiflicherweiſe kein Verlangen 
trugen, die Sache an die große Glocke zu hängen. 

Das Ende des „Bohnenkönigs“. Eine vielgenannte Per⸗ 
ſönlichkeit des ungariſchen Wirtſchaftslebens der Vorkriegs⸗ 
zeit hat Selbſtmord begangen. Der ungariſche „Bohnen⸗ 
könig“ der Friedensjahre, der Großkauſmann Geza Hoff⸗ 
mann, hat eine ſtarke Doſis Veronal genommen und iſt in 
einem Sanatorium an den Folgen der Vergiftung geſtorben. 
Hoffmann beberrſchte 5 dem Kriege und auch während 
des Krieges den ungakiſchen Hülſenfrüchtemarkt, 

gewonnen, was Geza Hoffmann den Titel eines Honorar⸗ 

konſuls von Bolivien eintrug. Das Vermögen Hoffmanns 
wurde bei weſchtt. auf mehrere hundert Millionen 
Goldkronen geſchätzt. Er verſtand es, ſeinen ungeheuren 

Beſitz auch nach dem Zufammenbruch feſtäuhalten. Erſt die 
beiden letzten Jahre brachten ſür die gewaltigen, ganz 

Europa umſpannenden Transaktionen des „Vohnenkönigs“ 
eine ausgeſprochen ſchlechte Konjunktur, in ber ſein gewal⸗ 
tiges Vermögen dabinſchmolz. Eine Spekulation Hoffmanns 
nach der andern ſchlug ſehl, was ihn lebensmüde machte und 
in den freiwilligen Tod trieb. 

Er hat] 
Südamerika als Abſatzgebiet für ungariſche Hülſenfrüchte   

  

Schwere Exploſtonskataſtrophe. 
Ein Munitionslager bel Budapeſt in die Luft geſlogen. 

Fünſzig Tote. — Hunderte Verletzte. 

Am Donnerstag gegen 7 Uhr abends ereignete ſich in der 
Manfred Weiüſchen Munitionsfabrik auf der Donauinſel 
Czepei bei Budapeſt eine enkfetzliche Exploſionskataſtrophe. 
Im Umkreis von 20 Kilometer wirkte die Detonation wie 
ein wahres Erdbeben. Teilweiſe ſtürzten die Häuſer ein. 
Zu einem großen Teil wurden auch die Dächer abgedeckt. 

Als die Kataſtrophe vor ſich ging, befanden ſich in der Fabrik 
und den dazu gehörigen Arbeiterkolonien mehrere tanſend 
Menſchen, über deren näheres Schickſal im Laufe der Nacht 
nuch nichts Endgültiges feitgeſtellt werden konnte. Es ſind 
bisher 50 Perſonen als tot und weit mehr als das Doppelte 
als ſchwerverletzt gemeldet. Von dieſen Toten ſollen llein 
21 Polizeifolbaten ſein, die zum Wachdienſt abkommandiert 
Leiifhert Die Zahl der Leichtverletzten wird bisher auf 250 
eziffert. 

Insgeſamt ſinb bis jetzt vier unterirdiſche Pulverlager 
in die Luft geflogen, ohne daß bie eigentliche Urſache feſt⸗ 
geſtellt wäre. Es iſi nicht ansgeſchloſſen, daß die Exploſion 
noch an Umfang zunimmt, da alle Gefahren noch nicht reſtlos 
beſeitigt ſind. 

Die Munitionsfabrik in Csepel iſt die einzige, die nach 
den Beſtimmungen des Trianoner Friedensvertrages in 

Ungarn in Tätigkeit ſein darf. Sie ſteht unter der Kon⸗ 
trolle der militäriſchen Ententekommiſſion. 

Nach dem amtlichen Bericht gelang es, das Feuer vm 
„410 Uhr auf ſeinen Herd zu beſchränken. Mit Rückſicht auf 

die große Ausdehnung der Fabrikanlagen wird die genaue 

Anzahl der Verletkten erſt morgen feſtgeſtellt werden können. 

Ungefähr 20 000 bis 80 000 Kilogramm Schießpulver ſind 
explodiert. öů 

Von Augenzeugen wird folgend⸗ Schilderung gegeben: 
In wenigen Sekunden hürte man fiebenmal den Donner von 
Exploſivnen, durch die die großen Anlagen der Munitions⸗ 

faßrik und außerdem eine benachbarte Tertilfabrik zerſtört 

wurden. Die Erderſchütterungen, die die Pulverexploſtonen 

verurſachten, wurden in einem Uimkreiſe von 20 Kilometer 

verſpürt. In den entfernten Orten, vor allem den Villen⸗ 

vierteln in Budaveſt, ſowie in Neuveſt ſtürzten Häuſer ein. 
„ In Tauſenden pon Gebänden wurden die Fenſterſcheiben 
zertrümmert und die ganze Iufel Czepel iſt zur Stunde in 

ein Flammermeer gehüllt. Polizet, Militär und Rettungs⸗ 

mannſchaften eilten ſofort zur Unglücksſtätte, konnten aber 

bis zur Stunde, 9.30 Uhr abends, die Löſchungs⸗ und Ret⸗ 

tungsarbeiten noch nicht in Angriff nehmen, da die bren⸗ 

neuden Fabrikankagen eine ſo furchtbare Hitze ausſtrömen, 

daß jede Annäherung unmöglich iſt. Außerdem kommt es 

immer wieder zu nenen Exyloſionen in der Fabrik. In den 

dazugehörigen Arbeiterkolvnien hielten ſich zur Zeit des 

Unglücks mehrere tauſend Menſchen auf, für die man 

bbhmertte, Befürchtungen hat. Bisber konnten aus Anlagen, 

die am weiteſten vom Exploſionsherd liegen, 12 Tote und 28 

Schwerverletzte geborgen werden. 

Eine Rieſenexploſion in Nordſchweden. 

In der nordſchwediſchen Stadt Kiruna ſind mehrere 
Pulvermagazine in die Luft geflogen. Die Exploſion war 

ſo heftig, daß fünf Gebände, darunter zwei. Banken und zwei 
Warenhänſer, dem Erbboden völlig aleichaemacht wurden. 

Ein Feuerwehrmann wurde aelötet, mehrere wurben ſchwer 
verleßt. ů 

Der Maun. der ſtärker als der Blitz war. Im Alter 
non 80 Jahren ſtarb vor kurzem m Lyon ein gewiſſer Céſar 

Beltram der in der ganzen Gegend unter dem Namen „Der 

Mann, der ſtärker als der Blitz iſt“, belannt war. Mit 

  

25 Jahren wurde er zum erſtenmal vom Blitz getroffen, der 

ihm die Kleider vom Leibe riß, ihn im übrigen aber un⸗ 

verlebt lteß. Vier Wochen ſpäter traf ihn erneut ein Blitz⸗ 

ſtrahl und beraubte ihn der Sebkraft auf dem rechten Auge. 

Beltram wurde dann als Glöckner an einer Kirche ange⸗ 

ſtellt und wurde erncut vom Blitz getroffen, kam aber mit 
einer kleinen Brandwunde davon, während ein Freund 
an ſeiner Seite getölct wurde. Einige Jahre ſpäter, als 

ſich Beltram während eines Gewitters mit ſeinem Sohn 

unter einen Baum geflüchtet batte, fuhr der Blitz bernieber, 
der den Sohn niederſtreckte, wäßrend der Vater mit dem 
Schrecken davonkam. Vor zwei Jahren endlich wurde fein 

Haus durch einen Blit vollſtändig eingeäſchert, aber auch 
diesmal kam der Mann unverſehrt davon. 
  

  

Dise vetten-E Lgagge, 
    

  

  

  

  

diese günstige Einkaufsgelegenheit Wahr   

 



  

IDirtschaft, Mumndel. FehlffuſfurHι 

Danziger GeſchäftsabſchAſée. 
Unkted Baltic Cotporation Limited, Filliale Danzig. Die Bilanz 

der Danziger Filiale per 31. Dezember 1925 weiſt einen Verluſt von 

13 613,50 Gulden auf. Die Einnahmen ſetzten ſich zufammen aus 

Kommiſſionen 42 630,43 Gulden, Zinſen 86,70 Gülden, Kursregu⸗ 

lierungskonto 814,01 Gulden, diverſe Kreditſalden 787,74 Gulden, 

Lager⸗Einnahme⸗Konto 435 565,60 Gulden, zufammen 479 884,48 

Gulden. Demgegenüber ſtehen Guſden Cebhtte 10 und allgemeine 

Handlungsunkoſten 374 600,04 Gulden, Gehälter 105 344,50 Gulden, 

Steuern 10 940,38 Gulden, Rückſtellung auf R.elamationen 2567,15 

Eutden, diverſe Debetſalden 36,91 Gulden, zuſammen 493 497, 

Ulden. 
Bank Hepner & Co., A.-G., Danzig. Die ſich in Liquidatlon 

befindende Geſellſchaft weiſt in ihrer Vilanz per 31. Dezember 1925 

einen Verluſt von 473 288,53 Gulden auf, nachdem das erſte Ge⸗ 

ſchäftsjahr 1924 noch einen Reingewiun von 115 133,68 Gulden auf⸗ 

zuweiſen hatte. Es wurde im Geſchüftsjahr 1025 ein Bruttogewinn 
pon 80 270,0 Gulden erzielt, wogegen Handlungsunkoſten 

104761fß8 Gulden, Abſchreibung auf Dubioſo 348 377,40 Gulden, 

Abſchreibung auf Inventar 420 Gulden und Abſchreibung auf Ein⸗ 

richtung 10 600 Guülden erſorderten, ſo daß der Verluſt des Geſchäfts⸗ 
jahres 1025 nahezu die Hälſte des Aktientapitals erreichte. 

Danziger Holzinduſtrie „Viſtula“ A.-G., Danzig⸗Langfuhr. Die 
Generalperſammkung genehmigte die Bilanz per 31. Dezember 1925., 

Es wuürde aus dem Warenlager ein Gewinn von 74.855,90 Gulden 

erziell. Dagogen erforderten Effekten 950 Gulden, Zinſen und Pro⸗ 
piſinnen 4267,790 Gulden, Grundſtücksvermaltung 181.18 Gulden, 

Geichäftsunkoſten („ 55/,05 Gulden, ſo daß ein Verluſft von 
20U³ Gulden verbleibt. 

S. A. B. Spolka Akcuina Budowlana, Danzig. Die Bilanz per 
31. Dezomber 1925 weiſt bei einem Aktienkapital von 25 000 Gulden 
cinen Verluſt von 3047,37 Gulden auf. 

Auch Rotterdam verſtopft. 
Nachdem als Folge des engliſchen Vergarbeiterſtreiks 

Und der dadurch hervorgernfenen ſtarken Belebung der Aus⸗ 
fuhrtätiakeit in Kohle bereits unlängſt der Duisbura⸗Ruhr⸗ 
vrfer Hafen. der größte Binnenhafen der Welt, die umfana⸗ 
reichen Verladungen nicht mehr bewältigen konnte, kommen 
jetzt gleichlautende Meldungen auch von anderen Nhein⸗ 
bäfen. Eo iſt Rotterdam ſeit Beginn dieſer Wäache ver⸗ 
ſtonft. Am Sonnabend ſind nicht weniger als 102 Schiffe, 
in den dortigen Hafen eingelaufen. 
müſſen jedoch vor der Mündung auf Einfahrt warten. Man 
befürchtet in Rbeinſchiffahrtskreiſen erhebliche Verkehrs⸗ 
ſchwierigkeiten. Alſo nicht Danaig allein! 

Hochhonjunhtur im deutſchen Bergbau. 
Inſole der letzten ſtarken Steigerung der Auftragsein⸗ 

gänge beim Eſfener Kohleuſyndikat iſt ſelbſt nach einer evtl. in 
abſehbarer Zeit erfolgenden Beendiaung des britiſchen 
Boergarbeiterſtreiks auch mindeſtens für die nächſten Monate 
mit ciner Ueberſchreitung der Friedens⸗Förderziffer im 
MRubrberaban zu rechnen. In zablreichen Zechen ſind in 

   
   

Den letzten Wochen wieder Arbeiter⸗Einſtellungen erkolat. 
Ebenſo werden im Laufe dieſer Woche bei verſchiedenen 
Berawerksgeſellſchaften Arbeiter neu eingeſtellt. 

Dentſch⸗amerihaniſche Schiffahrtsverftändigung. 
Der Vorützende des United States Sbipping Bureau, 

Cantain Mac Alliſter, iſt von Neunork nach Deutſchland ab⸗ 
gereiſt, um ſich dort mit deutſchen Reedern über die Frage 
des deutſch⸗amerikaniſchen Schifisverkehrs auszuſprechen und 
gleichzeitig auch die großken deutſchen Reedereien in Ham⸗ 
burg und Bremen zu beſuchen. Mac Alliſter will ein Ueber⸗ 
cänkommen und eine Annäherung zwiſchen den veutſchen 
und amerikaniſchen Schiffahrtslinien herbeiführen, beſonders 
in der Frage der von beiden Seiten im Fracht⸗ und Paffa⸗ 
gierverkehr anzulaufenden Häten. Auch will man über die 
Frequenz in den Häfen und die Einführung regelmäßiger 
Frachtlinien ſprechen. Weiter ſoll auch die Frage der Fracht⸗ 

Zahlreiche Fahrzengs 

rochen werden, wobei man auf 
ſert darauf leet, dar dirte moglichit 

nicht herabgeſetzt werden ſollen. Neben dieſen Verhand⸗ 
inngen beabſichſigt Mac Alliſter, ſich auch bei den deutſchen 

Reedern über ihre Erfahrungen im Schiffahrtsgeſchäft zu 

informieren. ů 

Vertagung dentſch⸗polxiſcher Verhandlungen. 
Die im Rahmen der Handelsvertragsverhandlungen ge⸗ 

führten dentſch⸗volniſchen Verhandlungen über die Rechte 
der phyſtſchen und juriſtiſchen Perſonen ſind gemäß der 
zwir den den beiden Bevollmächtigten vereinbarten Sommer⸗ 
panſe am 12. Auguſt vertagt worden. 

jas bisherige Ergebnis iſt dahin zuſammen zu faſſen, 

daß der beiderſeitiae Standpunkt hinreichend genan formu⸗ 
liert iſt, um beiden Regierungen eine eingebende Prükung 

und Beurteilung der einſchlägigen Fragen zu ermöglichen. 
Für die Wiederaufnahme der Verhandlungen iſt der 

28. September feſtgeſetzt worden. Es handelt ſich Dierbei 
um das ſogenannte Ueberlaſſungsabkommen. 

und Paſſagiertariſe be⸗ 
amerikaniſcher Seite 

  

Schiffsverkehr Memel—Nenyork. Wie die Baltiſch⸗ 
Amerikaniſche Schiffahrtsgefellſachft mitteilt, baben die ſeit 

dem 10. Mai d. J. von ihr eingerichteten Fabrten des Damp⸗ 

ſers „Lituania“ zwiſchen Memel und Neuyort einen ſolchen 

Zuſpruch gefunben, daß die Geſellſchaft in Zukunft einen 
regelmäßigen direkten Schiffsverkehr zwiſchen Neuyor? und 
Memel aufrechterhalten wird. 

Zinserhyhung in Umerika. Die Federalreſervebank hat 
die Diskontrate von 3½ auf 4 Prozent erhöht. 

Deutſche Maſchinen für Rußland. Eine Kommiſſion aus 
Vertretern der rheiniſch⸗weſtfältſchen Induſtrie, die unter 
Führung des erſten Syndikus der Hanbelskammer in Eſſen, 
Dr. Rechlin, im Don⸗Kohlengebiet weilte, iſt nach Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt. Wie verlautet, ſollen bei den Verhand⸗ 
lungen in Charkow und Moskau arötzere Abſchlüſſe über 
die Belieſerung des Don⸗Reviers durch die deutſche 
Induſtrie getätigt worden ſein. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 12. Auguſt: Deutſcher D. „Grete Glad“ (294) 

von Wilhelmshaven, leer ſür Scharenberg, Schellmühl; ſchwediſcher 

D. „Mollöſund“ (135) von Stodholm mit Gütern für Thor Hals, 

Üjerßahn; deutſcher Schlepper „Falrplay“ (15) mit den Seeleichtern 

„Hans Otto“ (opd) und „Mathias“ (561) von Hamburg, leer für 
Bergenfke, Hafenkanal; franzöſiſcher D. „Caudebec“ (796) von Ant⸗ 

werpen mit Thomasmehl für Worms, Hafenkanal; deutſcher D. 

„Victor“ (460) von Kolberg, leer für Johannes Ice, Marinekohlen⸗ 

lager; ſchwediſcher D. „Cyrene“ (288) von Limhamn, leer für 

Behnke & Sieg, Weſterplakte; Danziger D. „Mineral“ (309) von 

Rotterdam mit Kohlen für Reinhold, Danzig: ſchwediſcher D. 

däniſcher D. „Elie“ (1111) von Nancy, leer für Behnke &K Sieg, 

Weichſelmünde; däniſcher M.⸗S. „Albatros“ (102) von Kopenhagen 

mit Eiſen für Reinhold, Hafenkanal; ſchwediſcher D. „Ragnar“ (430) 

von Helſingbort, leer für Bergenſte, Weſterplatte; deutſcher D. 

„Scharhörn“ (115) von Helſingborg, leer für Behnke & Sieg, Hafen⸗ 

kanal; deutſcher D. „Aeolus“ (356) von Hamburg, leer für Behnle 

& Sieg, UÜferbahn; lettiſcher D. „Ladwiga, (342) von Libau, leer 

für Lenczat, Neiſferhafen; ichwediſcher D. „Trave“ (116) von Memel, 
leer für Thor Hals, Uferbahn. 

Ausgeng. Am 12. Auguſt Deutſcher D. „Fuhrmann“ (491¹) 

leer nach Königsberg; deutſcher D. „Ferdinand“ (390) mit Gütern 
nach Haie. deulſcher D. „Pax“ (301) mit Gütern nach Riga; 

franzöſtſcher D. „Joinville (836) mit Holz nach Antwerpen: 
ſchwediſcher D. „Thyr“ (295) mit Kohlen nach Gotenburg; deutſcher 

D. „Victoria Köppke“ (202) mit Geireide nach Antwerpen; deutſcher 

D. „Lena“ (550) mit Getreide nach Antwerpen; ſchwediſcher D. 
„Caring“ (516) mit Kohlen nach Wisby; deutſcher D. „Tip, (765) 
mit Kohlen nach Helſingfors; däniſcher S. „Angelika Maerft“ (866) 
mit Kohlen nach Newport; ſchwediſcher D. „Kare“ (892) leer nach 
Gdingen; deutſcher D. „Lübeck“ (1007) leer nach Brahbeſtadt; nor⸗ 

wegiſcher D. „Sneppe (S85) mit Kohlen nach Bergen: däniſcher D. 
„Neptun“ (549) mit Kohlen nach Helſfingſors; ſchwediſcher M.⸗S. 
5559 n (40) mit Gütern nach Stockholm; deutſcher D. „Danzig⸗ 
1575) nach Riga mit Phosphat; ſchwediſcher D. „Aena“ (772) nach 
Holßurg⸗ leer; deutſcher M.⸗S. „Klara“ (70) nach Elsfleth mit 

ols. 

  

    

  

Die Arbeitsbeſchaffung in Deniſchland. 
Erheblicher Rückgang der Erwerbsloſenziffer bevorſtehend. 

In Deutſchland hat die Beſtandsaufnahme am Stichtag 

des 1. Auguſt 1926 wieber einen neuerlichen ſtarken Rück⸗ 

gang der Erwerbsloſenziffer ergeben. Man rechnet mit 

einer Verminderung der Zahl der Erwerbsloſen um 50 000. 

In den Berichten der Arbeitsnachweiſe wird bervorgehoben, 

daß ſich insbeſondere die Ruſſenkredite, deren Gewährung 

bereits im Frühjahr zur Förderung der daniederliegenden 

Wirtſchaft beſchloſſen wurde, jetzt voll auszuwirken beginnen. 

Dieſe Wirkung kann ſich natürlich nicht allein im Rückgang 

der Erwerbsloſenziffer zeigen. — 
Die allgemeine Belebung der Wirtſchaft, ſowohl aus 

eigenem Auftrieb wie durch ſtaatliche Förderung, wirkt ſich 

zuerft in der Verringerung der Zahl der Kurzarbeiter, in 

der Beſeitigung der Feierſchichten und dann erſt in der Ein⸗ 

ſtellung neuer Arbeiter aus. In derſelben Richtung werden 

die Urbeiten wirken, die Reichspoſt und Reichsbahn jetzt in 

ſehr beſchleunigtem Tempo zur Vergebung bringen. Natur⸗ 

gemäß kommen große Arbeiten, wie Kanalbauten, nur ver⸗ 

hältnismäßig langfam in Schuß. Es müſſen oft erit die 

Grundenteignungen durchgeführt und die techniſchen Vor⸗ 

bereitungen getroffen ſein. Immerhin wird angenommen, 

baß mit dem tatſächlichen Bau der Kanäle, beſonders des 

Mittellandkanals, bereits in vier bis ſechs Wochen begonnen 

werden kann. So wird ſich auch die Zahl der Notſtands⸗ 

arbeiter wieder weſentlich erhöhen, die in der letzten Zeit 

einen Rückgang von etwa 175 000 auf 145 000 aufzuweiſen 

hatte. 
Der Unterausſchuß des Reichstages bat in ſeinem Ar⸗ 

beitsbeſchaffungsprogramm die Einſtellung von ungefähr 

500 000 Erwerbslofen in Ausſicht genommen. Wenn auch die 

Zahl der Notſtandsarbeiter in den nächſten Wochen eine 

Steigerung erfahren wird, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit 
ſagen, ob dieſe erhoffte Ziffer erreicht werden wird. 

Vereinheitlichung der Beamtenbewegnng? In der letzten 
Zeit haben zwiſchen Vorſtandsmitgliedern des Deutſchen 

Beamtenbundes und des Allgemeinen Deutſchen Beamten⸗ 

bundes unverbindliche Beſprechungen über die evtl. Schaf⸗ 
ſung einer Einheitsorganiſation ſtattgefunden, in der beide 

Bünde aufgehen würden. Angeblich ſoll es dabei im Prinzip 

zu einem Einverſtändnis auf beiden Seiten gekommen ſein, 

ſo daß in den nächſten Tagen offizielle Verhandlungen 

zwiſchen den Vorſtänden der genannten beiden Beamten⸗ 

organifationen in Ausſicht genommen ſind. 

Amerikaniſche Unterltützung der Bergarbeiter. Die 
American Federation of Labour hat beſchloſſen, die engli⸗ 

ſchen Kohlenarbeiter zu unterſtützen, und es ſind bereits in 

dieſer Woche dem engliſchen Streikkomitee eine Million 

Dollar als erſte Rate überwieſen worden. Der Präſident, 

der American Federalion of Labour, Green, hat einen Auf⸗ 
ruf aut die amerikaniſchen Arbeiter erlaſſen, in dem er ſie 
zu weiteren freiwilligen Abgaben an die einzelnen Diſtrikt⸗ 

kaſſen auffordert. Unter anderem ſaate er, daß die amerika⸗ 
niſchen Arbeiter ſo viel geben ſollten, „bis es ihnen weh 
tut“. Der Aufruf zur Unterſtütung des engliſchen Bera⸗ 
arbeiterſtreiks hat bei den amerikaniſchen Arbeitern allae⸗ 
meine Zuſtimmuna erfabren. 

Ein welteres konſumgevoſſenſchaftliches Lanbaut, Eine 
Anzahl Genoſſenſchaften des Zentralverbandes deutſcher 
Konſumvereine beſitzen eigene Landgüter, deren Betriebs⸗ 
ergebniſfſe in die genoſſenſchaftliche Selbſtverforgung ein⸗ 

bezogen werden. Nunmehr hat auch der Konſumverein 
„Eintracht“, Eſfen, in der Heide zwiſchen Kirchhallen 
und Dorſten auf Kirchhallener Gebiet ein größeres Land⸗ 
ant erworben mit Park⸗ und Teichanlagen, Obſtbaumplan⸗ 
tagen, Gemüſekulturen, eine Geflügelfarm und mehreren 

Gebäulichkeiten. Der Vorſtand des Vereins beabſichtigt, 
dort die Einrichtung einer Schweinezucht. dann Abgabe des 
FJungviehs an die vorhandene Schweinemaſtanſtalt, Ein⸗ 
richtuna einer Hühnerfarm und Ausnutzung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Fläche Das Ganze ſoll dann die Errichtung 
eines Kindererholungsheims krönen⸗ 
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Anus aſſer LTDeſt é 

Beſchießung eines Siſchbampfers. 
Der deutſche Fiſchbampſer Karoline Springer iſt am 

25. Mai. d. U innehold der isländiſchen Vrei⸗Meilen-Zoue 
von einem isländiſchen Kreuzer ohne vorherige Warnung 
ſclag beſchoſſen worden, ſo daß die Maſchine durch die ein⸗ 

gende Granate ſchwer beſchädigt wurde. Der Dampfer 
wurde durch ven Krenzer aufgebracht und in Veſtmannatvja 
mit einer Strafe wegen angeblichen verbotenen Fiſchens be⸗ 
legt. Bemerkenswert iſt, daß die Koſten einer proviſoriſchen 
Reparatur des Scheſſes von dem isländiſchen Kapitän bezahlt 
wurden, ſowie daß ein Offizier des Kreuzers auf dem Fiſch⸗ 
dampfer die Herausgabe der Granatenſprengſtücke zu er⸗ 
zwingen ſuchte. Wie die Blätter berichten, hat das Aus⸗ 
wärtige Ami nach Prüfung und Feſtſtellung des Sachverhalts 
in Kopenhagen am Montag Vorſtellungen erheben laſſen. Die 
däniſche Regierung jſagte eine Antwort die noch ert Wird g ſag zu, ch erwartet 

Verhüteter Giftmorbverſuch. 
Blanbeeren mit Schweinfurter Grün. 

Ein ſchweres Verbrechen, dem beinahe eine ganze Familie 
zum Opfer gefallen wäre, wurde in Wernersdorf, Kr. Bol⸗ 
kenhain (Schleſten) nur durch einen Zufall verbindert. Der 

»dort anſäſſige Schloſſer Wykiſch, ein nervenleidender Mann, 
lebte mit ſeiner Frau in Unfrieden und beſchloß vor etwa 
einer Woche, ſeine Frau und ſeine drei Kinder au ver⸗ 
giften und dann Selbſtmord zu begehen. Er ſchüttete in 
ein Gericht Blaubeeren Schweinfurter Grün. Durch einen 
Zufall jedoch wurde das Gift vor der Mahlzeit bemerkt und 
die Familie konnte ſich retten. Wykiſch begab ſich daraufhin 
nach Berlin, wo er ſeine letzten Erſparniſſe verjubelte und 
ſich ſchließlich der Nolizet ſtellte, der er ein Geſtändnis von 
dem Giftmordverſuch ablegte. 

Verſuchte Kindesentführung. 
Der Unhold unerkannt entkommen. 

Die Breslauer Bevölkerung, die begreiflicherweiſe da⸗ 
burch, daß der Kindermord noch immer nicht aufgeklärt wor⸗ 
den iſt, ſehr beunruhigt iſt, wurde aufs neue erregt durch 
einen Entführungsverſuch an einem dreifährigen Kinde am 
hellichten Tage in einer belebten Straße. 

Es handelt ſich um ein dreijähriges Mädchen namens 
Gertrub Schöneck. Die Kleine ſtand geſtern mittag gegen 
2 Uhr an der Haustür ihres Wohnhauſes. Plötzlich trat ein 
fremder Mann auf ſte zu, nahm ſie auf den Arm und lief 
mit ihr bavon. Die Kleine ſchrie laut nach ihrer Mutter und 
ſchlug mit ihren Armen auf den Kopf des Mannes ein. Da 
die Paſſanten aufmerkſam wurden, ſetzte der Mann das 
Mädchen ſchließlich auf den Boden. Er iſt unerkannt ent⸗ 
kommen. Die volizeilichen Ermittlungen haben bisher 
leider noch nicht zu einem Ergebnis geffihrt. 

  

Eine verirrte Granate. Am 10. Auguſt, nachmittags, ſchlug 
eine Grangte von einer Artillerieſcharfſchiehübung bei Dahlem 
(Kreis Schleidben) links der Strecke Köln—Trier etwa 30 
Meter von⸗der Straße entfernt, im Wieſengelände ein. Etwa 
100 Meter von dieſer Stelle arbeitete eine Rotte Eiſenbahn⸗ 
arbeiter. Die Granate überflog den Bahnkörper, drei Minuten 
nach dem ein Pilgerzug die Stelle paſſtert hatte. Eine Ex⸗   

am Nachmitiag, während einer Zugpaufe durch franzöſiſche 
Offiziere geſprengt. 

  

Bergmannslos. 
Die Meldungen aus Gladbeck, wonach 3 Beraleute, Fa⸗ 

milienväter, durch niedergehende Geſteinsmaſſen guf ber 
Schachtanlage Graf Moltke 83—4 getötet worden ſeien, ent⸗ 
ſpricht in dieſer Form nicht den Tatſachen. An dem ge⸗ 
nannten Tage verunglückte ein Mann, der unter zuſam⸗ 
menbrechenden Geſteinsmaſſen begaraben wurde. Der Ver⸗ 
unglückte war verheiratet und Vater von 7 Kindern. Da⸗ 
gegen ereignete ſich auf den ehemaligen ſtaatlichen Möller⸗ 
Schächten in Gladbeck ein Unſall, durch den die dort ar⸗ 
beitenden Beroleute Brüder Cablfeld unter zuſammen⸗ 
brechenden Geſteinsmaſſen begraben wurden. Der 24⸗ 
jährige Hauer Heinrich Cahlfeld war ſofort tot, während 
ſein Bruder, der 31 Kahre alte Johann Cahlfeld, ſchwer 
verletzt wurde. 

Auf der Schachtanlage Graf Bismarck bei Buer kamen zwei 
jugendliche Arbeiter beim Ankoppeln von Waggons zwiſchen 
zwei Waggons und wurden zu Tode gedrückt. 

Auf einer anderen Schachtanlage flel ein Hauer am gleichen 
Tage beim Transportieren von Eiſen in einen Schacht. Er 
konnte nur als Leiche geborgen werden. 

Ein blutiger Racheaht. 
Ein Ehepaar überfallen. — Das Haus angezünbet. 

In der letzten Nacht wurde in Huntebrück bei Osnobrück ein 
Ehepaar von einem Eindringling im Schlafzimmer überfallen. Die 
Frau wurde von dem Verbrecher ſo lange gewürgt, bis ſie be⸗ 
ſinnungslos niederſtürzte, dann verſette der Täter dem Ehemann 
Sahe Beilhiebe auf den Kopf und zündete hierauf das H. und die 

cheune an, die in Flammen aufgingen. Im letzten nblick 
konnte die Fran ſich retten. Der Mann iſt ſchwer verletzt. Der 
Täter, ein ehemaliger Knecht des En ul ſch Ehepaares, wurde 
Hanbel früh erhängt aufgefunden. Es ſoll ſich um einen Racheakt 
andeln. 

Blntige Familientragödie. 
In Eſſen gab vorgeſtern abend ein Mann auf ſeine von ihm 

getrennt lebende Frau vier Revolverſchüſſe ab. Durch einen 
Schuß wurde die Frau in den Rücken getroffen, jedoch nicht 
lebensgeſährlich verletzt. Hlerauf brachte er ſich ſelbſt Ae 
in den Kopf bei und ſtürzte ſich auf die Straße hinab. Er 
ſtarb kurz nach ſeiner Einlieferung in das Kruppſche Lazarett. 
Der Grund zu der Bluttat iſt in zerrültteten Familienverhält⸗ 
niſſen zu ſuchen. 

Großſeuer. In Wipperfürth (Rheinland) rernichtete ein Groß⸗ 
ſeuer drei Wohnhäuſer und die »dazu gehörigen Nebengebäude. 
13 Familien ſind obdachlos und haben ihre ganze Habe verloren. 

Schwerer Schiffsunfall auf dem Rhein. Ein mit Back⸗ 
ſteinen beladenes Schiff iſt an der Rheinbrücke bei Speyer 
aufgefahren. Das Schiff iſt im Sinken begriffen, während 
die Brücke ſo ſchwer beſchädigt wurde, daß ſie bis auf drei 
Tagc unpaſſierbar iſt. — 

Opfer der Berge. Die Münchener Touriſtin Paula Burger 
iſt auf der Kanisflur bei Vorarlberg tödlich abgeſtürzt. 

Auto von der Eiſenbahn überfahren. Geſtern nachmittag 
wurde an einem Bahnübergang bei Kaltenweide (Hannover) 
ein Geſchäftsauto einer Hannoverſchen Firma von einem 
Eiſenbahnzuge überraunt. Ein Inſaſſe des Autos war 

  

    

  

ſofort tot. Der Chauffeur wurde ſo ſchwer verletzt, daß er 
bald darauf verſtarb. ů   

port 

um die Waſſerballgaimeiſterſchaft. 
Die erſte Runde um die Waſſerballmeiſterſchaft des 

Danziger Schwimmgaus führte geſtern die zwelte Garnitur 

des Schwimmklubs „Neptun“ und Danziger Schwimmverein 
in der Kampſbahn am Werdertor zufammen, Neptun“, ge⸗ 

wann injolge beſſerer. Kombination und Technik, 6 20.§ 

Ebeuſo gelaug es der Jugendmannichaft von „Nevtun“ über 
die Jugend des D.S. V. mit 3:2 zu ſiegen. 

um die Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft im Boxen. Im 
Lungpark in Berlin kommt am Mittwoch, den 18. Auguſt, 
die Deutſche Halbſchwergewichts⸗Meiſterſchaſt im Boxen zur 

Entſcheidung. Die Gegner ſind Max Schmeling und Max 

Diekmann, die ſich nach dem Verzicht Paul Samſon⸗Körners 

auf den Titel qualifiziert haben. Damit wird zum fünſten 
Male der Kampf um die deutſche Halbſchwergewichtsmeiſter⸗ 

ſchaft entſchieden. Der erſte Meiſter war Walter, Buckzuhn, 

dem ſpäter der Magdeburger Arndt und der Hamburger 

Kröger in der Bewerbung ſolgten. Arndt, der den Titel 

behaupten konnte, verlor ihn dann an Adolf Senbold. Im 

Jult 1924 errang Samſpn⸗Körner den Meiſterritel, den er 

bis zu ſeinem freiwilligen Verzicht bebielt. Intereſſaut iſt 

es, daß der Titel in der Halbſchwergewichts⸗Klaſſe jedesmal 

durch ko. gewonnen wurde. Auch diesmal läßt die be⸗ 

deutende Schlagkraft der beiden Gegner eine klare Ent⸗ 

ſcheidung erwarten. ů‚ 

Auerkannte Weltrekorde. Der internativnale Leicht⸗ 
athletikkongreß im Haag hat als im Jahre 1926 bisher auf⸗ 

geſtellte Höchſtleiſtungen anerkannt: 500 Meter: Dr. Peltzer⸗ 

Deutſchland 1:3,6 (6. Juni Budapeſt); 880 Pards: Dr. 

Peltzer⸗Deutſchland 1:51,6 (3. Juli London), 3000 Meter: 

Nurmi⸗Finnland 8::20,4 (13. Juli in Stockholm. 4 mal 
1500 Meter Staſfel: Turu Urhailuliittu⸗Abv⸗Finnland 
16: 26,2 (12. Jult Stockholm). 

Nener Weltrekord im Damenſchwimmen. Die neue 
Weltrekordſhwimmerin Brita Hazelius legte auf einem 
Schwimmfeſt in Falun (Schweden) 400 Meter Bruſt in 

7 :05,2 zurück. Die Zeit unterbietet den alten Weltrekord 

um nicht weniger als 14,8 Sek. 
Gertrud Ederle in Stuttgart. Geſtern nachmittaa um 

5 Uhr iſt die Kanaldurchſchwimmerin Gertrud Ederle zum 
Beſuch ihrer ſchwäbiſchen Heimat in Begloitung ihrer älteren 
Schweſter in Stuttgart eingetroffen. Auf und vor bem 
Bahnhof hatte ſich eine ungeheure Menge angefammelt, die 

dic kühne Schwimmerin mit Begeiſteruna begrüßte. Von 
Stuttgart fuhr Frl. Ederle im Auto nach Biſſingen bei 
Kirchheim zu threr Großmutter. 

    

   

  

Mitteilungen des Arbeiterhartells für Geiſtes⸗ 
und Köryerkultur. 

Achtung! Freiſtabibezirk der Arbeiter⸗Radſahrer. Sonntag, den 
15. Nuguſt, müſſen al le Vezirksverein⸗ zum Proteſtumzug der 
Intereſſengemeinſchaft der Radfahrer un 10 Uhr auf dem Hen⸗ 

markl in Danzig erſcheinen. Der Wichigkeit halber darf kein 
Verein fehlen. 

„Freier Sänger“. Am Sonntag, den 15. Auguſt, nachm. 
4 Uthr. findet unſer Sommerfeſt im Caßé6 Derra ſtatt. 
Sämtliche Sänger müſſen pünktlich dort erſcheinen. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Freiheit“, Langfuhr. Sonntag, 
den 15.: Beteiligung am Demonſtrations⸗-Amzug. Abfahrt 
9.80 Uhr. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder dringend er⸗ 
forderlich. 

  

    

   
      

    
     

    II. Auuguust 
    
  

Dbamen-Spangenschuhe 
echt Chevreau, schwarz, bramm, franz. 
Absatz, sehr elegant 

Damen-Spangenschune 

echt Chevreau, grau, beige, blond, Hanz. 
Absatz, sehr elegant 

Merren-Stiefel 
schwarz, solide Verarbeitung 

6.3 

     

     

    

    

    

  

Posten Herren-Socken 

  

Munummmmm HAAIm          

   

  

Jeder Käufer von einem Paar Straßenschühen 

erhält Sonnabend, Montag und Mittwoch 

Paar Phaninsle-Hausschuhe ratis 

95 SIRO“ Schuhwarenhaus 
Langgasse Nr. 67 (Crüher Stiller) 

   

   
bamen-Zugschuhe 

Lack und farbig: Boxkalf, sehr 
modern        

   

damen-Schnürschuhe 
schwarz und braun, sehr elegant 

Herren-Stiefel u.-Halbschuhe 

echt Boxkalf, schwarz, bequem 

60.65 
Süeeeeeeieeeei 

    

  

    
   

    

  

           

   

.. Damenstruümpfe



  
  

  

   

  

   
     

    

    

     
     

    

    

   

      

      
         

Nachbarn werden aufgeregt. Er 

  

    

   
      

      

      

   

      
    

  

    

   
   

  

    
   

   

   

        
   
   
        

  

        
   

    

    

  

   
   

      

    
   
    

    

     

    
    

     
     

    
   

  

Glück im Spiel. mm Hause noch mehr. Sinter ihm lacht ſie 
Max ſitt, auf einer Prome⸗ Lch,Lelt delekt im Na baargen W an] die Winger Wen „WEICHSEI.“- 

5 ＋ au 

t üeei, ,,Küheen, A.re Se een Dampter Ons O, Gas-, asser- 42 
Mottanteine mette, PunanPeine „ and Lichianlagen Der Taſchendieb rückt immer nach Kommt eine nette, junge Dame. 
Setzt ſich nehen ihn. Duftet be⸗ 
rauſchend nach Cotv. 

      
    

   

näher. Aber Max gewinnt und 
gewinnt. Hat Berge von Shivps 
vor ſich, hat die Taſchen voll 
davon. 
Max ſchwitzt und ſieht Phan⸗ 

tome. Wenn es ſo üier M geht, 
dann iſt er ein gemachter Mann. 
Dann baut er ſich eine Villa. 
Dann kauft er ſich ein Auto,⸗ 
Dann ... Max gewinnt. Hinter 
ihm flebert ſte, krallt ſich in feinen 
Stuhl. Flüͤſtert ihm zu: Auf⸗ 

Il. Damm 15 Telephon 700 

Badoeinrictittungen 211 
Eknlanterten Bedingungenl 

G 0.50 bezw. G 1.30 
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Sparkasse der 
Stadt Danzig     

   

  

     

    

  

    
   

     

      

   

  

ſren. Max bört nicht auſ. 
D 0 M HE., RR Austerüigang von Heeiert Eumel. Sweimrl für Hin- und Rückſahrt 

reimal 

Reis ehreditbristen Macht kaß ricts, der saaKinder die Hälfte 
    

  

   

  

   
      

  

iſt kaum kleiner. Aber ſie be⸗ 
kommt Angſt. Entzückend dieſe 
Angſt um ihn. Sie liebt ihn, 
denkt Max. Alſy liebt ihn doch? 
und trosdem! Freilich, er ge⸗ 

  

   

    

  

Aufbewahrung von 
Wertsachen     

  

    
    

     
   

     

    
Autobuslinie 

    
     

  

   
    

  

   

  

   

  

   
    

    

  

        

      

  

     

  

     
      

    

      
   
   

          
     

   

    

        

       
   

  

        
        

   
    

    
     

  

    

    

        
    

      
   
   

  

       
    
   

        

    
         

   

  

   

    
   

  

   

  

   
     

     

  

         
  

ů in unseren neugeiilichen winnt nicht mehr. Rafft die 5 

Danzig-Heubude Wresorealagen Lafe: Cief 58 „ Hünder „ affe. e a ndelf 
ů [Wagen rot-weif) Ausführung mügene den Rock. Ein Ver⸗ 

mögen. 
b ih — ——— und. b. ngeschatte Gets 5 Autet⸗ boun c Keichte, ů 

Erater Max ſchielt auf ihre Beine. und. Bankgesc e eld bringt aus dem Gleichge⸗ 
G keer, en ab Denein149 vben 4. Seidenumbliütt Silehnel. Sabel⸗ 2 ů wicht. Was jetzt? „Komm“, 

afte Drm. jer. eiden⸗ äů‚ „ j Erier Wag ab levbude Hoo vom. 2 Paket. Nii 2 nebr Dans neu, Krabit un an A,Kom 12 Srgent⸗ 
Letzte. „ 24A0 abds. Aber immerhbin, immerhin! wo iſt leiſe Muſik. Iraendwo Prima Leinenschuh in weil, 

Wocbentrge 15 Elinntenvericch Schließli nu Bekleidt gibt es kleine Niſchen und i i Sai- „hs ebend-aLadans 20 Mantenrertelr Feises upfleate Sändchen amg Orickelnden Seckt. Wir zwel, ich Sken u, Gaueries — 
2 reine, ändchen mi ů „ ů 

K Pabrdansr u. Is Mlasien Ringen fingern an der Hand⸗ frinkk. und du. Du und icht em und amen ran. a 
Fohrprels: Danzis—Heubude 50 P. taſche. Suchen nach Puderauaſte Die Ober flitzen. Korken 

anerace 20, Seteererena0. Wren- ſchan entzügt i ö. ü üt ißt en,ihm. Slecieimten é aut en. in en ů . e 

Wonerert Fahe, SG Dunslia Aug reigse Geſicht. LEIIIIIAEAE aus 5‚ Ið f at cheß — 
en — unkle ugen, lugenbrauen wenn's einer ſte! — einen 

eeselscahen v. Scmten pis, Pnis. nosßgesogen:-wie ein Gtriüg, mit Mal Kaffee! Kuß. Dann iſt ſie müde. Wil ů 
kokettem Sahwung. Kleines Wn Haufe. „Komm mit!“ In ü 

ů 

     Ein neuer Zille! 

Rund ums Frelbad 
3.75 G 

Buchhandlung „Danziger Volksstimme“ 
am Spendhaus 6 Paranliesgasst 32 

Das Allerbeste zum Einmachen 
Kochen usw. sind die alterprobten Sorten E S& S1 8 
—— K. ü. Markchaile S. JOSEPHSOH N 

à ů Deberel Srbellüc, Essigseprit- n. Mestrieh-Fabrix ff. Kräuteressig MEbeelbue? fji. Taielmostrich ˙frundet 10o0 

     

  

    

    

    

  

    
     

    
   

    

      

    

      

    
    
      

   
    
       

   
   

    

        

   

    

   
    

   

   
    

     
     

  

Max dreht ſich alles „.. nach 
Lilivut, komm mit!“ miaut das 
Sein i Max ſchmeißt mit 

Die Ober berühren die 
Aui mit der Naſenſpitze. 

Nachtluft macht kKlar. Glück in 
der Liebe und im Spiel! Max 
Iacht. Iſt fröhlich. Hat ſeine 
Puppe auf dem Schoß. Die ſchläft 

Hütchen auf dem dunklen Gar⸗ 
connenkopf. Max wird unruhig. 
Rutſcht hin und her. Aus dem 
Sniegel fängt er einen Blick. 
Ein beluſtigtes Lächeln. Lächelt 
wieder. Bekanuntſchaft gemacht. 
Promenade am Strand. Sie 

winpt entzückend in den Hütften. 
Redet charmant, lacht amüſiert. 
Max ſprüßt Eriſt. Macht Witze. 
Iſt ganz in Laune. Tanzdiele. 

    

    

    

     
    

  

    

    

   

Zur Mahlzeit darfst Du 
mmie verntessenn 

Wrot 

DANZICER RAISSIUBE 
UND SPEISEWA GEN 

Withelm 

BODENBURG 
Inhaber: Loutis Ernat 
LEE ½½ Telerhee 1675 

VanerP Beibas eHessel= Nüei, 
Sete Eefeeteeree, ein 
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ů SEie tanz kkin. Lait fei. Küßt ihn, wie im Traum. 
HAui 4 ſich fabren. Schunent ſich dicht Hotel. Manager. Liftboy. Ele⸗ 

gan. In Mieeb Deſcheiden! Max gantes Zimmer. Rieſiges Bett. 
2 üitt ſaſt geniert. K Noch einen Kognak. BDann. — 

Sonver im LKurhans. Leiſe 4 Schaufenster 
G. C MWMufik. Lantloſe dag An⸗ Beutlergasse 11, 12. 13, 14 Verkaufsstellen: 
ELL IAS0A üu Kabete üüSe Effen 8 ͤttdi e 8MM. emer. 20. Eieten 25 
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Gerchiften in 
Danrig und Umgerend 
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ſich. Der Bein glüht in ihm auf. 

, Paße bertbren fih⸗ nße n 
Preſſen fitd. 

. Wohin? Sie will einmal in 
der Spielſaal. Sie bat noch nie 
geppielt. Wie entzückend nair: 
dieſe Freude! Alio Spielſaal! 

  

Vorstäcitischer Graben 58 

22*«2à.ñ 
—— — — 12.00 

Ludes ennisschläger 10.50, 7.50 
Kinder-Rackssche 2* . 32 

      
   

  

      

       
    

   

  

    

  

   
     

        
    

    
     

    

   
   

    

      

       
         

    

    

Zum Baden Konditorei und Caſèé 

            

     

        
    
   
      

  

      

     
   

  

   

       
   

   
      

     

     

* Seee eeen r, Waete Wün v5e anen. U. Mauetsen & b0 
Gamm-Selfen Sumele Ducben ang -- outese Nr 1 

AiPif Max erwacht. Ziemlich blöde. 
Sonne ſcheint. Kopfſchmerzen. 
Kücken ſchmerat. Langſam däm⸗ 
mert3. Allo Svielfaal. Glück 
im Spiel, Pech in der Liebe. 

       
    

   
      

Sperthkeus 

CARL RAB E 
Langgesse 852 

Sanrifenansüge. Sarum nicht? 
Waucher kaun nicht anders. Eis- und Eisgetränke. best- 

gepfl. Weine., Biere, Likõre 

Künstler-Konzert 

    
  

  Seit 100 Inhren Slerere Qatktt 
  

  

   

    

        

  

    

   

    

  

   

    

     
    
    

    

    

    
      

  

    
      

     
    

   

    

         

Kernseiien Kein, balt! Nachdenken! Da 
2 War noch was! Richtig! Glück zöglich von 11 bis 1 Uhr 

Bleichsoda 2 in der Liebel und von 4 din 12 Ubr 
ů Badeanstalk Mas in mit einem Ruck hochl Von 8 Uir abends: 

Seifenflocken ů Es Unftet ras 8v Wet feei ů 
bele Keis Lüchr. Ferberwven 19 weg. Max aus dem Bett. In Stimmungskapelle 

— — — ce Weg. Her. Suwin grinnt g‚ ů 
geſese aelken Sei ibm vickt: Siikſ *h Karrigl Mar iß ganz nnchtern. Ersöiinet bäs 12 Uhr nacht⸗ 

ir der Bede mud ien Spiel? Semn. meäksich, lorie eineten Setbt an den Rock. Alles leer. 
VUVUmebader 2. Kunkenkullen Brieſtaſche weg. Läutet nach dem Jeden Sonntag 111½ — 11½ Ulr: 
beIt 2-7 nr EBeimich E Des MATINEE 
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en Vun iiiter dieKulſſen derhWiuchvirnhf. 
Ein empörender Fall von Milchpantſcheret kam vor dem 

Schöffengericht zur Berhandlung. Wegen Milchverfälſchung 
baw. Anſtiftung dazu, waren angeklagt der Molkereibeſitzer 
Friedrich Freſſonke, der Molkereigehilſe Fris Kahlbaum 
und der Buttermever Theodor Schade an St.⸗Albrecht. 
Lablbaum und Schade waren bei Freſſonke im Dienſt. Auf 
Anordnung des letzteren batten ſie 

forigeſetzt die Milch zu verfälſchen. 
Die Milch die die Landwirte lieferten, wurde zum Teil ent⸗ 
rahmt und mit Magermilch vermiſcht. Die Entrahmung 
geſchab durch den Apparat. Aus dem eutzogenen Fettgebalt 
zwusde Butter gemacht. So war Freſonke in der Lagc, die 
Vollmilch nicht nur als gefälſchte Vollmilch, ſondern gieich⸗ 
zeitig auch als Buiter zu verkaujen und ſomit doppelt zu 
Derdienen. Dabei konnte er uh noch rühmen, ſeinem Per⸗ 
jonal eingeſchärft zu haben, ſtets nur richtige Vollmilch nach 
Waggee zu ſchicken, da er Kunden werben wolle. 
Wasß veritand er unter richtiger Vollmilch? Vollmilch 
ißt Milch, die ſo unverfälſcht in den Handel kommt, wie 

'e die Kübe geben. Der Milch darf kein Fett ent⸗ 
dogen werden. Der natürliche Fettgehalt beträgt etwa 8 
bis 4 Prozent. Um nun aber die Milchkontrolle zu er⸗ 
leichtern, iſt eine Polizeiverordnung erlaſſen worden, nach 
der jeder ohne weiteres beſtraft wird, der Milch als Voll⸗ 
milch in den Verkehr bringt, die weniger als 2,7 Prozent 
Seſeban enthält. Daneben bleibt aber die Straftat 

eſte hen, der natürlichen Milch Fettgehalt zu entnehmen. 
Freſſonke ſchärfte nun ſeinem Perſonal ein, nur Milch weiter 
Irt tbiett. die nicht weniner als 2,7 Prozent Fettgehalt 
entßielt. 

Dieſe Milchfälſchungen erfolgten in den Jabren 1925 und 
1020. Freſfonke. 

machte aute Geſchälte und verdiente vier Geld. 
Den Milchlieſeranten konnte er ſtets ſofort die Milch be⸗ 
gablen und war im Vorſprung gegenüber der Prauſter Mol⸗ 
eret. Und dieſe abute etwas von den Molkereigeheimniſſen 
in St. Albrecht. Nun erhielt Kahlbaum von Freſſonke 
monatlich nur 60 Gulden Lohn, die Prauſter Molkerei aber 
5et ibm 90 Gulden und natürlich trat Kahlbaum in die 
Prauſter Molkeret ein. Hier beichtete er ſeine Milchgeheim⸗ 
niſſe, die dann zur Kenntnis der Behörde kamen. 

Das Nahrungsmittelunterſuchungsamt ließ Proben ent⸗ 
nebmen. Die ſog. Vollmilch des Freſſonke enthielt nur, nach 
Den verſchiedbenen Proben, 23 bis 2,7 Progent Fettgehalt. 
Die von den Landwirten gelicferte Vollmilch enthielt aber 
22 bis 4,2 Prozent Fettgehalt. Alſo auch ſie lieſerten be⸗ 
reits gefälſchte Milch und ſehen ibrer Beſtrafung entgegen. 

Die Angeklagten Kahlbaum und Schade geben zu, daß 
ſie die Milch regelmäßig in der bezeichneten Art gefälſcht 
Haben. Einen Vorteil batten ſie dabei nicht. Sie haben aber 
auf Auordunung des Freſſonke gehandelt und fürchteten, 
ihre Stelle zu verlteren, wenn ſte ſich weigerten, die Straf⸗ 
tat zu begehen. Frefonke beſtritt dieſe Angaben, für die 
aber noch weitere Zeugen waren. Der Amtsanwalt und 
das Gericht waren überzeugt, daß die Fälſchungen nur im 
Intereſſe und auf Anordnung des Freſſonke erfolgten. 
Dieſe Handlungsweiſe eines Dienſtherrn und Lehrberrn ſei 
ebenſo verwerflich, wie die ſyſtematiſche fortgefetzte Ver⸗ 
fälſchung, durch die ſich Freſſonke ein Vermögen erworben 
babe. Wegen der Fälſchungen babe er auch den Landwirten 
einen höheren Preis zablen können. wie die Konkurrenz, der 
er ſo einen unlauteren Wettbewerb bereitete. Die Strafe 
gegen Freſionke müſſe auch wirkſam ſein und andere Milch⸗ 
fälſcher abſchrecken. 5 

Freſſonke wurde wegen Anſtiſtung zur Milchverkälſchung 
2 Monat Gefängnis verurteilt, die unbegreiflicherweiſe 
600 Gulden Geldſtrafe verwandelt wurden. Außerdem 

erbielt er eine Geldſtrafe von 400 Gulden. Bei Kahlbaum 
und Schade wurde ſtrafmildernd in Betracht gezogen, daß 
ſie unter dem Einfluß und Druck ihres Arbeitgebers ſtanden 
und befürchteten, ihre Stelle zu verlieren. Immerhin hätten 
ſie ſich weigern müſſen, den Befehl auszuführen, da ſie ſich 
ſtrafbar machen. Jeder von ihnen wurde zu 75 Gulden 
Gelbſtrafe wegen Nahrungsmittelfälſchung verurteilt. Dem⸗ 
gegenüber hätte man gegen den Anſtifter viel ſchärfer vor⸗ 
gehen müſſen. 

Gelbſpielantomat „VBajazzo“ verboten. Auf dem Dominik ben 
die Geldſpielautomaten „Bafazzo“ eine ſtarke Anziehungskraft aus. 
Insbeſondere auf die Jugend, die glaubt, dur chGeſchicklichkeit den 
Einſatz verdoppeln zu können. Und troßz der ichlechten Erfahrungen vorteilhaft 
  

  

wird das Glück immer wieder verſucht. Die einzi Gewinner 
ſind die Befitzer dieſer Apparate, von denen etwa 100dauf dem dies⸗ 
felbſtden Dominik in Tätigkeit waren. Wenn man erfährt, daß 

5 an wenig günſtiger Stelle ſolch ein Apparat täglich mindeſtens 
zulden einbringt, dann kann man leicht errechnen, wieviel Geld 

aus den Taſchen des Publikums gelockt wird. Die Polizei hat nun 
dieſem Unfug ein Ende gemacht 
„Bajazzo“⸗-Automaten verboten. 

Oie Zolbbehörde tebt Eemen unfug. 
Wer bas Gegenteil behauptet, wird beſtraft. 

Ein Kaufmann F. war wegen falſcher Zolldeklaration 
angeklagt geweſen, aber ſowohl vom Schöffengericht wie auch 
von der Berufungskammer freigeſprochen worden, da es 
nicht als erwieſen augeſehen werden konnte, ob ſich F. 
wiſſentlich der Verfehlung gegen das Zollgeſetz ſchuldig ge⸗ 
macht hatte. Ueber die bei derartigen Veranlaſſungen un⸗ 
vermeidlichen Unannehwlichkeiten war F. ſehr aufgebracht 
und bedeichnete in einem Schreiben an den Oberſtaatsanwalt 
das Vorgehen der Zollbehörde gegen ihn als Unfug. Die 
Folge davon war, daß F. einen gerichtlichen Strafbeſehl 
über 30 Gulden wegen Beleidigung der Zollbehörde erhielt. 
Er erhob dagegen Widerſpruch und wollte vor Gericht den 
Wahrheitsbeweis für ſeine durch den Ausdruck gekenn⸗ 
zeichnete Ueberzengung antreten, zu welchem Zweck er bei 
der Verhandlung von dem Schöffengericht nachzuweiſen 
verſuchte, daß die Zollbehörde gegen ihn zu Unrecht vor⸗ 
gegangen ſei. ü — 

Der Gerichtshof entſprach zwar der von dem Vertreter 
der Amtsanwaltſchaft beautraaten Erhöhung der Strafe 
nicht, hielt aber auch den Wabrbeitsbeweis des Angeklagten 
nicht für genugſam durchgeführt. Der Zollverwaltung ſei 
ein Vorwurf nicht daraus zu machen, wenn ihr bei dem in 
gewiſſenhafter Weiſe gegen F. eingeleiteten Verfahren mög⸗ 
licherweiſe ein Irrtum unterlaufen »iſt. Der Wahrheits⸗ 
beweis des Augeklagten ſei nicht geglückt. Jedenfalls aber 
durfte er in dem Schreiben an den Oberſtaatsanwalt, das 
gegen ihn eingeleitete Verfahren nicht als Unfug bezeichnen. 
Die gegen ihn feſtgeſetzte Strafe bleibe daher beſtehen. 

Eine Demonſtration der Radfahrer. 
Sie verlangen Berückſichtigung ihrer Verkehrswünſche. 
Die Intereſſengemeinſchaft aller Radfahrerverbände Dan⸗ 

zigs batte Aufang dieſes Jahres alle Behörden und Volks⸗ 
tagsvertreter zu einer öffentlichen Radfahrerverſammlung 
eingeladon, um ihnen die Wünſche⸗lder Radſabrer vorzu⸗ 
tragen. Außerdem wurden alle Behörden die Forderüngen 
mitgeteilt mit der Bitte, ſchnellſte Abhilfe zu ſchaffen. In 
der Frage der Sportplätze wurden Verhandlungen ſofort auf⸗ 
genommen. ꝓSDPMSDDHSRMDRDRSDDRDRERSE 

In der ſehr wichtigen Frage der Rabdſahrerwege jedoch 
nicht, und beſondersb im Richtſingsverkehr, iſt keine 
Beſferung eingetreten. Viel Mißfallen hat gerade der Rich⸗ 
tungsverkehr unter den Radfahrern hervorgerufen, da er 
ohne Verſtändnis für die Bedürfniſſe der Radfahrer ein⸗ 
geführt worden iſt. Der Vorort Ohra iſt aerade zur Zeit 
der beſte Beweis daflir; der dort vorhandene Radfahrerweg 
in der Richtung von Danzig ijt verboten, die Radfahrertafeln 
ſind zum Teil entfernt, kein Radſfahrer kennt das Verbot, 
daher werden täglich mehrere Strafmandate verfügt. Ver⸗ 
ſchiedentlich haben ſich die Gerichte mit dieſen angeblichen 
Uebertretungen zu beſchäftigen und wurde in den letzten 
Tagen der Bemweis geliefert, wie wenig die Polizeibeamten 
ſelbſt über Rafahrerwege unterrichtet ſind. 

Die Iutereſtengemeinſchaft der Radfahrerverbände will 
daher ſich noch einmal öffentlich an die zuſtändigen Be⸗ 
hörden wenden, um baldige Abhilfe erreichen. Am kom⸗ 
menden Sonntag, vormittags 1074 Uhr, ſoll zu dieſem. Zweck 
ein Demonſtrationsumzug ſtattfinden, der ſich durch die 
Straßen Danzigs und Langfuhrs bewegen wird. 

und die Aufſtellung von 

  

  

Todesfälle im Standesamtsbezirk Laugfuhr. Tochter des 
Arbeiters Fritz Goſſe, 3 M. — Sohn des Kaufmanns Paul 
Godau, 6 J. 5. M. — Ehefrau Johanna Neitz, geb. Stadthaus, 
faft 70 J. — Witwe Mathilde Klein, geb. Reimer, 75 J. 8 M. 
— Soßhn des Kaufmanns Erich Moed, totgeb. — Sohn des 
Kaufmanns Anton Kanold, 13 T. — Schülerin Johanna 
Schwertfeger, 13 J. 9 M. — Ehefrau Ida Schüttpelz, geb. 
Labudde, 42 J. 6 M. — Schloſſer Reinholb Ens, 84 J. 1 M.— 
Witwe Buritine Delleske, geb. Hein, 58 J.7 M. — Ebefrau 
Auguſte Roggenbuck, geb. Schülde, 76 J. 1 M. — ů 

Aus der äftswelt. Die Firma Roſenbaum G. m. b. H., 
Breitgaſſe 120/ berumnſaltet in der Zeit vom 13. bis 21. Auguſt 

i Ae Holenwoche. Durch günſtige Einkäufe iſt es der 
Firma mögl 

Zebot zu bringen. 
  

2 geworden, ihrem Kundenkreis dieſes ausnahmsweiſe 
n 

Bahyriſche Turnerjugend in Danzig. 
Von einem Jugendtreffen in Hirſchberg kommend, gab bie 

Wuhen im Aiein⸗ ſe der Turngemeinde Würzburg geſtern nach⸗ 
mittag im Klein⸗Hammer⸗Park einen ſehr beifällig aufgenommenen 
Ausſchnitt aus ihrem überaus reichhaltigen Uebungsſyſtem. Unum⸗ 
wunden muß ausgeſprochen werden, daß die Würzburger Jungen 
echtes und rechtes Jugendturnen, ſo wie es ſein ou, vorführien. 

Zwar ſind die kleinen geſtern angewandten pädagogiſchen Kniffe, 
mit denen die kleinſten Turnjünger zum Mitmachen bewogen 
werden, wie Uhrdrehen, Glockenläuten uſw. beim Arbeiter⸗Turn⸗ 
und ⸗Sporthund bereits ſeit 5—6 Jahren gang und gäbe, doch 
bleibt der friſche, fröhliche Zug, mit dem die Jungen bei der Sache 
waren, bemerkenswert. Leider konnte ſich der Leiter nicht ver⸗ 
in heu auch bei dieſer Uebungsgruppe dem militäriſchen Gedanken 
zu huldigen. „Wir ſchmieden Petz das Schwert Jung⸗Siegfrieds, 
mit dem wir einſtmals rſel armes deutſches Vaterland zu neuer 
Macht und Herrlichkeit verhelfen werden“, lautete die Aufforderun⸗ 
an die Jungen zur Ausführung einer Schlagbewegung. Gut, da 
leich hinterher der Senſenmann als Warnüng erſchien und, was 

ſur den Bayern ſelbſtvorſtändlich iſt, auch die Glocke geläutet wurde⸗ 

Dieſen als Einleitung dienenden Arbeitsbemegungen, die dem 
Bode⸗Syſtem entnommen ſind, Lahhen Haltungsübungen. Bemer⸗ 
kenswert iſt, daß bei allen Freiübungen, die hohe Anforderungen 
an die Uebenden ſtellten, in gutem Rhythmus Atmungsübungen 
eingeſchaltet wurden, die den Herzen Ruhe verſchafften. Das vor⸗ 
geführte Geräteturnen am Hochbarren und Reck wich in keiner Weiſe 
pon den bereits in Danzig oftmals geſehenen Uebungsformen ab. 
Beſſer gefiel ſchon das Pferdſpringen, wo eine gut gegoͤgene Mann⸗ 
ſchaft wirklich muſtergültiges zeigke. 

Die vorgeführten Stabübungen und die endloſen Freiübungen 
der ülteren Jugend wirkten langweilig. Dagegen gefiel das unter 
„Spiel und Scherz“ gezeigte Flachturnen mit dem abwechſlnugs⸗ 
reichen Artiſten⸗Schnick⸗Schnack ſchon beſſer. Die bayeriſche Eigen⸗ 
art wurde durch zwei flott getanzte waſchechte „Schuhplattler“ 
beſonders betont., 

Das Geſamtbild der Vorführungen konnte gefallen. Nur ſchien 
es reichlich anſtrengend, ein Programm von drei Stunden Dauer 
ohne jede nennenswerte Pauſe von den Schhlern abſolvieren zu 
laſſen. Zu dieſer Veranſtaltung waren die Danziger Schulen mobil 
gemacht und reichte der Saal des Klein⸗Hammer⸗Parks nicht aus, 
uUm die Scharen der Beſucher zu faſſen. Dagegen war der Garten, 
wo nach Eintreten günſligeren Wetters die Vorführungen ihren Ab⸗ 
iüß fanden, groß genug, um jedem Zuſchauer gute Ueberſicht 
zu bieten. 

„Doris und ihre Münner“ im Wilhelmtheater. 
Ein Herzog hält ſich einen Doppelgänger für die Fälle, wo er 

nicht ⸗zu Hauſe, ſondern auswärts imd in Begleitung zu ſchlafen 
geruht; den Doppelgänger maͤcht ein ſtellungsloſer Schauſpieler 
mittels Perücke und Maſtixbart gegen feſtes Honorar. Nun iſt 
weiterhin Doris eine Schauſpielerin, und wle Herzöge nun einmal 
ſind — 5 Wn, es auf ſie abgeſehen. Sie jedoch, obzwar ihr die 
rogierende Maske gefällt, hält feſt und treu zu dem Kollegen vom 
Fach, der im Privatleben Martell (ob Karl mit Vornamen, bleibt 
unentſchieden) heißt und ſich wie ein unwiderſtehlicher Bonvivant 
benimmt, ganz im Gogenſatz zu dem talentlloſen komiſchen Alten 
vom Schloß. Die Hochzeit findet deshalb einige Tage vor der Ver⸗ 
lobung ſtatt. 

Die Komödie von Rudolf Eger, die einen Akt zu viel und 
oft an Witz zu wenig hat, gibt dem famoſen Kurt Labatt 

Gelegenheit, eine Doppelrolle durch Aenderung der Stimmlage und 

des Schriktaßes ſowie durch Benutzung des öſterreichiſchen Dialekts 

überzeugend durchzuführen, der anmutigen Maria Weſt, einen 

entzuͤckenden Pyjama von zartem Roſa ſtilgerecht zu vermitteln, 

und dem Publikum, lebhaft und zufrieden zu klatſchen. auch zu den 

hüibſchen Tanzeinlagen und einem Couplet, das Frau Weſt flott und 
fröͤhlich vor dem Vorhang plappert. K. R. 
        

  

Waſſerſtandsnachrichten vom 13. Auguſt 1925. 
Strom-Weichſel II. S. 12.S8. I Graudenz.. 3,/4 ＋3.16 
Krakau.. 41,56 l,62] Kurzebrack ... 4.20 .3.68 

1I. 8. 12. 8. Montauerſpitze ＋5H22 ＋304 

awichoſt 1.98 1.85[Pieckel.. 4,2 ů Zawichoſt IfL, 1z.., Deſhan 55 42200 
Warſchau ... 42.55 -2,22Einlage 42 

10 12. 8. 13.. Bbat 2.48 .2,46 
lock.... l.90 ＋1.66 Noqat⸗Waſſer 

D 12.8. 13.8.Schönau O. VD. ,„ , 
Thorn.... 42.92 4.2,.37 Galgenberg O. P. ＋6,44 ＋6,44 
Fohsen —* K. —, Neuhorſterbuſch . 4,60 4.60 

Mlm... 43,46 2,07 l Anwachs. .. ＋2,02 2.91 

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

Anton Fookenz jämtlich in Danzig. Druck und Verlag von   
J. Gehl & Co., Danzig. ‚ 

    

Dichsenbemuuheilihe Mocbom. 
Zum Schutze gegen die Maul⸗ und Klauen⸗ 

ſeuche wird biermit auf Grund des § 18 ff. des 
Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 Reichs⸗ 
geſetzblatt S. 519) toltgendes beſtimmt: 

Nachdem unter dem Rinbviehbeſtande des 
Befitzers Siemund in Heubude, Dornſtraße 22, 
die und Klanenſeuche amtstierärztlich 
feſtgeſtellt iſt, wird aus der Hriſchgft „Deu⸗ 

Verlag des Siblloraphischen instituts, Lolpæig 
iiieeeeeee ie ieeeeeeeieeeeeee 

Iin slebenter, neubearbeiteter Auflege: 
Soeben erechelnt 

12 Hlelplecterbände 

   
Trauringe 

a us einem Stück 

S. Lewy Nachjf., E 

  

    
    

In jeder Preislage 
In jeder Größe! 

Für jedermann 

kugenlos 

  

gestanzt b 

Ober 160 O00 Artkel auf 20000 Spelten Text, - bude“ ein SSVerrbestg. evildet. 

Artf den Sperrbezirk findet die piehſeuchen⸗ 
polizeiliche Anordnung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten vom 18. April 1914 (Amtsblatt 
1914 vom 20. April 93. Anwendung. 

Dieſe Berordnung tritt mit dem Tage der 
Veröffentlichung in Sů 

Borſätzliche Zuwiderhandlungen ge dieſe 
Anorbnung werden gemäß 2 74 Abl. 1 des 

  

    

5000 Abbildungen und Karten lm Lext, fast 800 -. I. 
farbigs Slidortafſein imd Kartea, Der 200 Textpeiiaoen 

Bandi I, II u. V kostet „0e 30 H, Band ſli 48 L. 

Sio beziehen das Werk 
durch jede gute Buchhandlung 

und erhalten dort auch kostemfrel 
rursführiiche Ankundigunden 

  

  

  

  
  

Breitgasse 28, Ecke Goldschmiedegasse       
  

  

Tauſche Stube, Kabineit 
nebſt Zubehör, in Lang⸗ 
fuhr, gegen gleiche oder 
größere Wohnung, Nähe 
der Reichswerft. Abſtand 
wird gebot. Angeb. u. 6698 

———————— 
  

  

  

  

    
2 Hrtßves pbeteit Seidhrafe 518 ⸗ Pis 8. — S. amig Kuchelenenh. 

Jahren v r mi afe u 6000 G. 2 2 f. allein Kochgelegenh. 

im Aorigen auf Grund des S 70 a. a. Hpis Knickeier (erboſe, emüicherde P2 Aieerich, fe 30 W, jan Emzeiperſon viiig zu 
zu 300 G. oder mit Haft beßrafſt. ?28240 Stück 6 Pfh. peig, ſpü“ Küalende Bertito 25 G, Eoſa 20 G., rermieten. 
Dandis, ben 12. Lraß 1826. iſch, Johamnisgaſſe 59.õzu. verkauf. Lenz, Smans,2? Bettgeß m. Mair. 0 G. O. Wels Schneidemühle7l 

— gů außd, BUlent, Damen. Anlt-Emt.- Hauaide . I E . 90 2 

annd Sriesfetafebenſeeee.-Le . .- Landbrot ie mtdee0 u 1 Moine Wuit 
Walter 8 ůEt Erſtklaſſig. Piano N Küche Landbrot u verkaufen. Hel-&I r. Eing Weiele. 

altes Sahmiat, ſzu verkauſen. Angeb umnt. kue Miod. verkauft PCrnße Bäckergaſfe 9, Hof,Ig. Wamm f. Schlaſſtele 
2.Damm? 18131— 6089 2n L. 2. 2. V. Saßut 100 C. zu verk ZeII, Tiſchlergeſte 56. bei Apesel“. Sösſebunbn A. 1 

ü 7— —.— 10 part. —— —— 
Billiges Angebat in ä— — — t U Tauſche miöbliertes 
grünen Lörber Harmonium üſel, ‚ i 1 KEmül.s iafz, Kiche ure Zwerzimmmermohn., Or (Worderziummer, 

ſowie Möbeln und Karb⸗ileines, auch reparatnr⸗ i 1 kompl. Eßz., jgee/, ee, Boden u. Keller, elektr. Licht, Zentralheiz., 
waren aller Art bedürft., z. kauſen geſucht. Li⸗ jr., eil. Bettgeſt, 1 kompl. Küche uſw. verk. Kert 3—4 Zimmerwohn. Bad und Küchenbenußung 

Drhu- u. äft Offerten unter Nr. 6635 verk. Schidlitz, Kl. Molde 53.]Ansebote unter 6874 an zum 1. 9. zu vermieten. 
Ticchmartt 7. an die Expedition b. B. I gaſte W. 68. Leßnow. die Expeditton b. Ol.   

Schlafft. frei. 3.Damm 14, 
Hinterh., 2 Tr. 

Kinderloſ. Ehepaar ſucht 
lerres Zimmer 

m. Küchenbenuß. i. Zentr. 
der Stadt. Offerten unter 
6693 an die Exp. d. Bl. 

Junges Ehepaar ſucht 
ein leeres Zimmer 

mit Küche od. Küchenant. 
Angebote unter 6694 an 
die Exped. der „Volksſt.“ 

  

  

  

Nähe Altſtädt. Graben. Einderlof. Ehepaar fucht 
einf. leeres Zimmer 

mit Küche. Angebote unt. 
6692 an die Exped. d. Bl. 

%hheees 

Einige ſchäne 

Pianinos 
vermietet (30 430 

Pianohans Preuß, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 90, 2. 

  

Paradiesgaſſe 32b, 2 L 100000% 

Füralle! 
Raſieren 15 
Haarſchneiden 50 

Sonnabends 75 
Nur Jungferngaſſe 14. 

Damen⸗ und Kinder⸗ 
garderobe, auch Wäſche 
wird ſauber angefertigt 

Langfuhr, Mirchauer 
Weg 35II, links. 

Handarbeiten, Loch und 
Richelieu, fertigt ſauber 
und billig an Fr. Leuſer, 
An der großen Mühle 1b, 

Hof, parterre. 

Kind, 
0 eaolle duis V findet 
ſiebevot e E. 

Dieneigaſſ⸗ e 7. I. Tr. 

  

  

    

Billig! 

Golſter urbeit! 
.LC L  



    

   

  

         

  

    
        

     

   

   
   

     

     

     

     

      

   

            

            

     
    

    

  

        

   
   

  

   

   

           

  

    

        

  

  

    

   

   

    

aut der Bühne, glünzende Varieté-Sensatlonen, Auguste 
und Clowns usw. usw. 

Café Limdenftof 
Halbe Alièe Nr. 52 

Inhr.. Puul Sominhe 
—.——.—.ů—.——.——.———.— 

— OGemiitf fichρLð,:rL AraFentfUUnι 
im windoesdqiiitzten, wohlgepſlegten Garten 

bei vorꝛüglichen Speisen und Getranken 
ꝛn niedtigsten Freisen 

Jæeden Fonntfasg Nonxert 

Bei gutem Wetier jeden Donnerstag nach 
dem Ersten Momsert irm Sarten 
Eintritt ꝓrei Hein Preisanfschilag 

Abgeschlossene Vereinszimmer 
Anfmerksamste Bedienung 

    

    
Ifoü. Strichhacken, Mäntel u. Hostüme 

in großer Auswahl billigst 

Weide Rostüme wek unter Einkaursnreis! 
E SSSIIHIPTHTTHTHTTTHTTTTTHTTTHHTTTTDDDPDP— 

Das Spezialgeschäft für vornehme 
Baclcfisch- und Damen-Konfektion 222 

(Achtung! Billiges Ileiſch! 
Rinbdfleiſch Pfd. 50, 60, 70 Pf. Schleres Pid. 80 Pf., 

＋ Jammelfleiſch Pfd. 60, 70 Pf., Klops Pfd. 70 Pf. 

üft ige ſosenwoche 
Damen- Frisier- Salon 

P. Schulz, Paradiesgasse 6-7 
* G. m. Koplwäsche mit Ondulation — 1. 75 G 

ROSEN BAU Mon A 

(riſche Knoblauchwurft Pfb. 60 Pf. 31047 

Licht- Spiele ISupiko 
pfnachsdneiden 

Breitgasse 126 vom 13. bis 21. August 

  

     

  

Sonntag, den 18. August, nachm. 3½ Uhr: 

Erste groe Familien-, Fromdon- und 
Hinder-Vorstollung 

hlerzu Kinder ermüſligte Freise, abends 8 Uhr: 

Hiroße Hala-Vorstellung 

Auiarf 8 Uhr, Kassenôòffnung 0½% Uhr. Vorverkauf: 
ahBbender, Langgasse. Sonntagsvorverkauf: 

Theaterkasse 11 bis I Uhr. 

f 52 Zur Ein mach zeit Fiir parme JFuse f, ü 
Billige 2 Wetuftein Billige — 

E empfahle ich eine große Auswahl 2* Welleyiſ — 

Hlo enwoche K .Hosenwoche S ů Veicnmmertpapier ö 
bei Mikanseraß Drogerie Junses- bei 

V xb gafßfe 1 Stel⸗ über d. SEAEAUH 

üMAeEei nppveß hr eusteen 
E i r L Sbane 126 ů Vollekleid We We Sreltgasse 126 
En vost ilekleider A t vom 13, bis 21. August j antarnig, un Splemgmhur. 5.50 E — vom 13. bis 21. Augus 

S Ein Pouien Voilekleider in soonen 12 7 5 Ponneupfah1 8⸗ 
E arhen pott aufgemacht . 16.78, E H 

Zuruckgekehrt 'm pane, Musselinsslelder 12. 75 Wfilhelm -Theater 
Baumw. fesch aufgemacht 2 1 

Dr. K EE Per Eius posten Trikoline-Kleider 1 6 7 5 Eh momen, Sonnabend. 14. Hugust, abenus 8 Uhr 

Haut- und Geschlechtsleid E in leschen Strellen·· 2* Sensations-Zirkus-Gastspiel des 
naut- und Geschlechtsleiden 5 En pPosten Kreppkleider b 

Stadtgraben 12 2** 2 jugencliche vPcauven-Fornen 10.78. 16.75 E Miener 1 [U E Tanl0 
Sprechzelt von 9-mund 4-7 Uhr. 2 2 

2 Ein Posten Trilkoline-Blusen 4 00 2 CLLLCeee 

Zurücokgekehrtl ů n Koston — —** *2 j mit seinem gesamten Tiermaterlal, Dressurakten 
Dr. Fil Kki, Zah t. L. 53 2 Ein Posten Vollvoile-Blusen 2 und jabelhaftem Zirkusprogramm auf der bedeutend 

Tchecbon 2518. ** marac 1 nce Uür 2 xv in nevester Vetarbeitung... . 8.7;, 6.75 7 erweiterten Buhne des Wilhelm-Theaters, Jockeys, 
Krankenkassen- à2* 22 2 Freiheltsdressuren, Jongleure, Jongleure zu Pferde, 

ů Eun Poslen Sommer-Mäntel 16 7 5 2 drossierter Elolant, dressiertes Wudschwein, grobes 
EANN- aus modernen Stotten 38.—. 24.—, 2 ů numoristisches amateurpterdewettroennon 

          

  

           
      

2³²³⁷    

      

  

  

   Marthauns — Spihᷣberg) 

Langes Gartenlokal unπꝗα Pensionat 
Direit im Valde gelegen, empfiehit sonnige 

Fremdenꝛimmer 
Oale Speisen nnd Getranke au soliuen Preisen 

Caie Unierfahri für Anios n. dergl. 
Fester Pensionspreis 5 Gulden. 

Oskar Lange 

          

    

  

      

  

  

        

   
    

        

  

    

Zu haben täglich Aliſtädt. Graben 41 (Kl. Laden) 

vom 13. bis 19. August 

Lerhochinteressante Brickmannfim 

„Tornado“ 
(Enttesselte Gewalten) 

Großes Drama f den kanadischen 
Waäldera in 7 Akien. Regie: King Bagott. 

Hauptrolle: House Peters. Morkt viri K 
Als weiten Schlager: K· ů ü 

Mirum soll er icht. 
(Reginsid's Srautfahrt) 

8 Akte von Liebe, Amos und wilden 
Tieren. —n der Hauptrolle: Reginald Denng. 

Perner: Ufü-Worhenschau a den 
allernenesten Berichten aus aller Well. 

Beginn 4, 6, & Uhr. Eintritt Lederrelt 

    

  

  

i 
E Arrgſäge in bluts 

wir müssen Lellerr. Süͤßwein 1,50 von 24.60 an 
Weißer Vordeauß 180Herren-Kinzüge in ů räumenl per Liter einſchl. Steuer frebig von 19.50 an 

— ſino⸗Weinhandlung Angüme in braun 
Horren — WWiau· 7·8 von 27.50 un 

325 von 30.00 aufwärts 2290 „ Porftbngen Elegante Gabmehicee u. 
bhen SE, S8, 485, m Berd. zu meßemſen. DeeKhpmmen mtelfür 
220 Rebperg, Lonhanrt. 65l. von 22.00 aufwärts 

H. bl. u. br. ·H.. Buefchen⸗ uge in . 22 85 Neue Chaiſelong. 55 G.,, Dlan und ſarkin 
75, 85, 48 Austeht (uubb) 60 G, von 10.50 aufwärts 

„Kagam 15. 65, 48,]Auszieht (nußb.) 65 G. Wir müſſen ſchnellſtens 
Wäſcheſchrant 30 G., i . 30 Sompl. Lüch 0 G-Docbentiich Debktgen Prl⸗ EE-Aurnge 1 SOE2 Raucht. (Ali⸗Däg.) 65 G., 33, 28, Cich. Stühle 15 G, Deeme-kSbengpro- 

—— Mahag. HBülett 160 G. baus -Srmier 
Sklaven der Liebe 

28. 28, 210 fu. vi00 and. billig 3. verl. Danzig, Lavendelgaſſe 9b 
aes Nach dem Bühnemrerk Die Hochreit won Valeni“ belhandlung —an der Marithalle.. 

n üü * LEU eut⸗ — 25/46. Fil 22 
kalenden aufe zhüte 

——...... London ſüwie umnze Hansüude, ei, werbun, 

Särgmagazin 

  

        
     

         

   

      
    

  

      
     

    

  

      

    

   

    

      
   

Das heutige Programm steht einrig da 
Zwei Großschlager der deutschen Fümkunst / auferdem 
noca Bunnenschau / Der eriolgreite Ufe-Spitzenflim: 

Manon Lescaut 
Iya de Putfl, Fnena Häichkami, Wiad. Eiäau, ycla Petschina 

Als zweiter Schleger: 

  

    

   

     

    
        

    
    

  

    

    

   

  

        

   

  

   

  

   

   

  

     

   

      

    
    

  

   
   

  

2. Damm 10 Anzüge, , Veten u. Wäſche Form u. Arbeits⸗ 
Soeße, Lohn von 5 Gulden an. 

Häkergaſſe 11. Neunmann,   

   

  

   

E uud Saenrns rte 1n Seln ü Dengehele, Aeen e 25 
Sern. 20 Lan -Serge großer ů Dlenstag — 8* Küchen, kiiche, Siuh MSPeile⸗ E iei ezů., he 

Preisen. Besicktigung o. Kanwang. ů kanßen Sie günſtig Schern. B. 6 Sofas verk.   
  

   
  

  

. 30 u. 92 ———ß—ß‚„e———— V Mee Aünbirmn Msae 

   
Billige Billige 

Hosenwoche. 2 e-uosemwöche! 
DEe2 

bei 

Breitgasse 126 

vom 13. bis 21. August 

   
   

  

        
    

  

2* 

VY*  


